
Wirtschaftskrise, Finanzkrise, Auto-
krise, Energiekrise, Immobilienkrise, 
seit Frühsommer 2007 jagt eine Kri-
se die andere und alle Krisen schei-
nen sich in ihren Auswirkungen zu 
verstärken. Es wird immer deut-
licher, dass wir es mit gravierenden 
Umbrüchen zu tun haben.

Grenzen des Wachstums werden 
sichtbar
Und es wird immer deutlicher, dass 
der stetig steigende Ressourcen- 
und Energieverbrauch, den unser 
wirtschaftliches Wachstum benö-
tigt, an seine natürlichen Gren-
zen stößt. Rohstoffe und Energie 
werden knapper und damit teurer. 
Damit einhergehend verschärft 
der hohe fossile Energieverbrauch 
die negativen Auswirkungen auf 
das Klima. Kurzum, es steht eine 
Änderung unserer Lebens- und 
Verhaltensweisen ins Haus.

Den »klassischen Autofahrer« bei-
spielsweise, der jede Strecke mit 
dem Auto fährt, wird es in Zukunft 
kaum noch geben. In Zukunft wird 
noch viel stärker als heute das für 
den jeweiligen Zweck optimale 
Verkehrsmittel ausgewählt: Fahr-
rad, Bus, Bahn oder (Leih)Auto. 

Und wie reagiert die Politik auf 
diese neue Situation, auf die 
sich ändernden Rahmenbedin-
gungen?
Direkt kontraproduktiv sind Maß-
nahmen wie die Abwrackprämie, 
die ein Zurück zur Wegwerfge-
sellschaft darstellt und auf die be-
grenzten Ressourcen dieser Welt 
keine Rücksicht nimmt. Und man 
versucht überholte Industrien mit 
gewaltigen Überkapazitäten am 
Leben zu erhalten mit sehr viel 
Geld – Geld welches für Alterna-
tiven bitter fehlen wird.

Politik und auch die Industrie hof-
fen, dass man die Krise mit einigen 
Korrekturen – z.B. mit neuen Au-
tomodellen – wieder in den Griff 
bekommt und dass es danach ge-
nauso weiter geht, wie bisher. Dass 
diese Hoffnung nicht aufgehen 
kann – die Ressourcen der Erde sind 
nun mal endlich – ahnt man nicht 
nur in Fachkreisen schon längst, 
aber kaum jemand wagt es, dieses 
heikle Thema anzusprechen.

Auch in Frechen findet kein Kurs-
wechsel statt.
Auch hier hat man die Zeichen an 
der Wand nicht erkannt und igno-

riert schlichtweg die veränderten 
Rahmenbedingungen. Hier plant 
und baut man munter trotz der 
angespannten Haushaltslage für 
zweistellige Millionenbeträge große 
neue Straßen wie die Ortsumge-
hung Buschbell sowie den verlän-
gerten Freiheitsring – Straßen, die 
nach ihrer Fertigstellung nur noch 
als Zeugnisse verfehlter Verkehrs-
politik dienen. Straßen, die unsere 
letzten Naherholungsgebiete rui-
niert haben werden. Dabei beruft 
man sich auf längst überholte Ver-
kehrsprognosen und nimmt das be-
reits heute veränderte Mobilitäts-
verhalten der Frechener schlichtweg 
nicht zur Kenntnis.

Investitionen in die Zukunft und 
nicht in die Vergangenheit
Diese Finanzmittel werden uns bit-
ter fehlen. Sie werden schon heute 
dringend für Investitionen in die 
Zukunft der nächsten Generati-
onen benötigt. Hier stehen gewal-
tige Herausforderungen ins Haus:

Die meisten •	 Schulen sind für 
den Ganztagsbetrieb nicht aus-
gelegt, sie platzen aus allen 
Nähten
Die •	 Kindertagesstätten leiden 
unter zu großen Gruppengrö-

ßen und schlecht bezahltem 
Personal.
Viele •	 öffentliche Gebäude müs-
sen dringend energetisch saniert 
werden
Der •	 öffentliche Nahverkehr hat 
viele Schwachpunkte: Angebots-
lücken bei der Stadtbahnlinie 7 
vor allem sonntags, abends und 
nachts, Busse fahren zu selten, 
vor allem zu selten nach Grube 
Carl und Weiden-West 
Der •	 Fuß- und Radverkehr muss 
aus seinem Schattendasein he-
raus ins Zentrum der Verkehrs-
politik befördert werden. Be-
zeichnenderweise gibt es den 
Frechener Fahrradbeauftragten 
nur auf dem Papier.

Das alles sind Investitionen in 
unsere Zukunft, in die Zukunft 
unserer Kinder.
Wir wollen das gute Geld der 
Steuerzahler in zukunftsträchtige 
Projekte stecken und nicht in Pro-
jekte einer vergangenen Zeit. Wer 
nur das Alte stützt, ist nicht zu-
kunftsfähig.

Wir wollen den Wandel aktiv ge-
stalten, nicht der Zeit hinterher 
rennen.

Schulen statt Straßen –  
Zukunft statt Vergangenheit
Zeit für einen Kurswechsel – Ein »weiter so« verspielt die Zukunft der nachfolgenden Generationen
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Am 30. August ist es Zeit für Veränderung – 
Zeit für Grün. Die Bürgerinnen und Bürger 
Nordrhein-Westfalens geben ihre Stimme 
zur Kommunalwahl ab. 

Auch Sie sind gefragt, wenn es um die 
Gestaltung der politischen Landschaft in 
Frechen geht. Wir Grünen treten aktiv dafür 
ein, die BürgerInnen nicht nur an der Wahl-
urne entscheiden zu lassen. Mehr direkte 
Demokratie soll dafür sorgen, dass unsere 
Städte lebenswerter werden. Sie sollen 
mitentscheiden dürfen, ob vor Ihrer Haustür 
ein Naherholungsgebiet durch eine Umge-
hungsstraße zerstört wird oder ob Radfahrer 
endlich durch die Fußgängerzone fahren 
dürfen.

Momentan beschäftigen uns vor allem 
zwei Dinge: Die Klimakatastrophe und die 
Wirtschaftskrise. Beides hängt zusammen. 
Mit dem Green New Deal wollen wir auch 
auf kommunaler Ebene die Krise als Chan-
ce begreifen und mit sozial-ökologischen 
Investitionen gegen die Rezessionsgefahr 
angehen. 

Mit dieser Ausgabe der Grünen Kommu-
nalwahlzeitung »Zeit für Grün« wollen 
wir Sie über Grüne Politik vor Ort und die 
Möglichkeiten in Frechen informieren. Was 
gibt es zu tun, was liegt im Argen? Grüne 
Lösungen führen raus aus der Krise, das gilt 
für alle Lebensbereiche. Überzeugen Sie 
sich selbst!

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihr
Ortsverband von Bündnis 90/Die Grünen 
in Frechen

Zehn gute Gründe, 
Grün zu wählen 
1. Damit Wirtschaftskrise und Klimakrise  

gemeinsam gelöst werden 
2. öffentliche Gelder nicht in unsinnige  

Abwrackprämien, sondern in ökolo-
gischen und sozialen Fortschritt und in 
Bildung fließen

3. Qualifizierungen bei den Argen auch 
eine echte Chance auf einen regulären 
Arbeitsplatz folgt 

4. gentechnikfreie Landwirtschaft und 
biologische erzeugte Lebensmittel die 
Regel werden 

5. Gammelfleisch-Skandale ein Ende ha-
ben 

6. Mindestlöhne die Existenz sichern und 
eine echte Altersvorsorge möglich ist 

7. Lärm, Feinstaub, CO2-Belastung – aus-
ufernde Stadtteile und eine wenig at-
traktive Innenstadt Vergangenheit sind 

8. ALG II Bezieher auch hohe Energieko-
sten bezahlen können

9. ein Sozialticket Bus und Bahn für alle 
erschwinglich macht

10. und die kommunalen Betriebe nicht an 
Privatunternehmen verschleudert wer-
den
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KandidatEn 
Für dEn rhEin-
ErFt-KrEiS

Elmar GillEt, GrünEr 
landratSKandidat im 
rhEin-ErFt-KrEiS 
liStEnPlatZ 1

Elmar Gillet ist Jahrgang 1965 
und wohnt in Wesseling. Er ist 
Soziologe, derzeit hauptbe-
ruflich Vater, aber neben der 
Politik in der Musikbranche 
tätig. Er ist Vorsitzender der 
GRÜNEN im Rhein-Erft-Kreis 
und seit dem August 2007 
Mitglied des Kreistages und 

Fraktionsvorsitzender der Wesselinger Grünen. 
»Sie wollten doch schon immer eine Politik, die 
Mensch und Natur zusammenbringt und Zu-
kunftschancen für alle Menschen bereitet.«

elmar.gillet@gruene-rhein-erft-kreis.de

doriS lamBErtZ 
liStEnPlatZ 2

Doris Lambertz ist Jahrgang 
52, in Köln geboren, verhei-
ratet und hat eine erwach-
sene Tochter. Sie arbeitet als 
Verwaltungs angestellte beim 
Datenarchiv für Sozialfor-
schung an der Universität 
Köln. Sie ist Vorsitzende der 
Grünen Kreistagsfraktion. 
»Meine Hauptmotivation, Politik zu machen, 
lässt sich ausdrücken mit der alten Wahlaus-
sage ›Wir haben die Erde von unseren Kin-
dern nur geborgt‹ – also Nachhaltigkeit, die 
für alle Politikfelder durchdekliniert wird.«

doris.lambertz@gruene-rhein-erft-kreis.de

Waldvermehrung
»Grüne treten ein für Waldver-
mehrung im Rhein-Erft-Kreis. Die 
Waldflächen sollen jährlich um 
20 ha wachsen. Im waldärmsten 
Kreis des Landes muss der Natur 
wieder Raum gegeben werden. 
Vor allem aufgrund der Braunkoh-
letagebaue wurden viele Wald-
flächen in Anspruch genommen. 
Von der Aufforstung haben auch 
alle Wanderer, Jogger und Na-
turliebhaber etwas: echte Erho-
lungslandschaften vor der Haus-
tür. Für Waldvermehrung wird im 
Rahmen der Rekultivierung, oder 
des Projektes ›Lasst Bäume in den 
Himmel wachsen‹ schon ein we-
nig gemacht. Doch das reicht bei 
weitem nicht.« Sie wollten doch 
schon immer mehr Wald. Wer 
GRÜN wählt, bekommt Wald.* 

Zentrum für Energiekompetenz
Regenerative Energie und Ener-
gieeffizienz sind Jobmotoren. Kein 
Markt wächst so schnell. Entschei-
dend ist, dass vor Ort die Hand-
werksbetriebe hierfür gerüstet 
sind. Vor allem ist das eine Frage 
der Aus- und Fortbildung. Hier 
setzt die Idee an: Auf Antrag der 
GRÜNEN beschloss der Kreistag, 
am Berufskolleg in Kerpen-Hor-
rem ein Zentrum für Energiekom-
petenz zu errichten, an dem junge 
Leute in diesen Bereichen eine 
kompetente Aus- und Fortbildung 
erfahren. Sie wollten doch schon 
immer einen zukunftsfähigen 
Energiekreis. Wer GRÜN wählt, 
bekommt Ökokompetenz beim 
Handwerker um die Ecke.*

Güter auf die Schiene
»Grüne wollen den Güterverkehr 
von der Straße auf die Schiene ho-
len. Dafür soll der Bestand der pri-
vaten und öffentlichen Schienen-
anlagen in der Region erhoben und 
nutzbar gemacht werden. Es sind 
weitere Schienenverbindungen und 
Güterverkehrszentren notwendig, 
um den Güterverkehr ernsthaft 
von der Straße auf die Schiene zu 
verlagern. Der für die nächsten 
Jahre vorausgesagte Zuwachs des 
Güterverkehrs kann nur durch eine 
weitgehende Regionalisierung der 
Produktion vermieden werden.« 
Sie wollten doch schon immer den 
Güterverkehr von der Straße ha-
ben. Wer Grün wählt, bekommt 
den Laster auf die Schiene.*

Kind und Job
»Grüne treten ein für die Verein-
barkeit von Beruf und Familie, für 
Mütter wie für Väter. Gut quali-
fizierte Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer sind eine wertvolle 
Ressource für die Wirtschaft. Di-
ese Fähigkeiten dürfen nicht bei 
der Geburt von Kindern für die 
Gesellschaft verloren gehen. Ein 
Umdenken von Arbeitgebern, das 
Schaffen von intelligenten Arbeits-
zeit- und Arbeitsplatzmodellen ist 
vor dem Hintergrund absehbaren 
Fachkräftemangels dringend nö-
tig. Der Kreis kann durch Vorbild-
funktion und Beratung helfen, 
Firmen familienfreundlich zu ge-
stalten.« Sie wollten doch schon 
immer Kind und Job unter einen 
Hut bringen. Wer Grün wählt, 
hilft Eltern und Unternehmen.

Energie aus regenerativen Quellen
»Grüne wollen die Sonne durch 
Fotovoltaik und Sonnenkollek-
toren nutzen und die weitere 
Ausweisung von Windvorrang-
gebieten und Wasserkraftanlagen 
an geeigneten Stellen. Die Erd-
wärmenutzung soll intensiviert 
werden. Auch gentechnikfreie 
Biomasse ist dann in Ordnung, 
wenn sie nicht in Konkurrenz zur 
Lebensmittelerzeugung steht. Die 
Kraft-Wärme-Kopplung verdop-
pelt den Gesamtwirkungsgrad 
bei der Nutzung fossiler Energie-
träger. Grüne wollen langfristig 
auf regenerative Energiequellen 
umstellen und lehnen neue Ta-
gebaue ab, wie zum Beispiel den 
zwischen Kerpen, Düren und 
Erftstadt neu geplanten.« Sie 
wollten doch schon immer eine 
sichere Energieversorgung. Wer 
Grün wählt, bekommt Sonne aus 
der Steckdose.*

Altwerden, ein Abenteuer?
»Die Alterspyramide steht Kopf. 
Immer weniger junge Leute stehen 
immer mehr älteren Menschen 
gegenüber. Wir brauchen intelli-
gente Lösungen, um alten Men-
schen aktive Teilnahme am Leben 
zu ermöglichen und Altersarmut 
zu vermeiden. Angemessene Sät-
ze bei der Grundsicherung, Wohn-
raumberatung und Unterstützung 
zum Erhalt der eigenen Wohnung, 
Barrierefreiheit im öffentlichen 
Raum, kostengünstiger öffent-
licher Nahverkehr, angemessene 
Pflegeleistungen sind Stichworte 
einer Mindestausstattung eines 

gelingenden Älterwerdens. Dazu 
gehören auch altersgerechte 
Stadtplanung, das Entwickeln 
von neuen Wohnformen, soziales 
Engagement.« Sie wollten doch 
schon immer auch im Alter noch 
in Würde Älterwerden. Wer Grün 
wählt, bekommt die Stones ins Al-
tersheim.*

Schnelle Schiene und schnelle 
Busse
»Immer mehr Menschen wollen ih-
ren Alltag mit immer weniger Auto 
bewältigen. Dazu ist ein belastbares 
Netz von schnellen Regionalbahn-, 
S-Bahn- und Stadtbahnverbin-
dungen erforderlich, ergänzt durch 
Schnellbusse, die nicht an jeder 
Milchkanne halten. Nutzbar wird 
das Netz aber erst durch großzügige 
Betriebszeiten auch am Wochen-
ende, merkbare Takte, verlässliche 
Anschlüsse und sichere Anschlüsse 
zum Orts- oder Stadtbus, Fahrrad 
und PKW. Dies ist nicht zum Null-
tarif und nicht bis übermorgen zu 
haben. Die Alternative ist aber der 
Infarkt des motorisierten Individu-
alverkehrs.« Sie wollten doch schon 
immer mehr Bus und Bahn und 
weniger Auto. Wer Grün wählt, be-
kommt mehr Schienenverkehr und 
schnellere Busse.*

*Beachten Sie: Grüne setzen sich 
mit Nachdruck für ihre Ziele ein. 
Sie schaffen dies umso besser, je 
mehr Unterstützung sie dafür er-
halten. Wählen Sie Grün. Werben 
Sie bei Nachbarn und Bekannten 
für Grün. Werden Sie aktiv für 
Grün.

aus dem wahlprogramm 
von Bündnis 90/die Grünen im rhein-Erft-Kreis

ADFC in die Fachausschüsse! So 
forderten wir vor 5 Jahren - und 
wurden sogar von allen anderen 
Parteien unterstützt! Das Ende 
vom Lied: Nach drei Jahren hat 
der ADFC-Vertreter im Verkehrs- 
und Planungsausschuss frustriert 
die Segel gestrichen: Jeder 
fahrradfreundliche Vorstoß von 
den GRÜNEN oder dem ADFC 
wurde von einer desinteressierten 
politischen Mehrheit aus CDU 
und SPD abgebügelt. Unsere 
Forderungen: Das Fahrrad als 
Verkehrsmittel ernst nehmen! 
Keine Planungsmaßnahme ohne 
Berücksichtigung des Radverkehrs!

Die Folgen: weniger Stress im 
Verkehr, weniger Unfallopfer, 
mehr Lebensqualität! Die Realität 
sieht anders aus; derzeit verstehen 
Rats-mehrheit und Verwaltung 
»Rad-verkehrsförderung« in Fre-
chen so:

Die Ratsmehrheit beschließt: 
Schrittgeschwindigkeit für Fahr-
räder entlang der Aachener Stra-
ße! Glauben Sie nicht?
Auf einem kombinierten Fuß- und 
Radweg haben Radfahrer die Be-
lange der Fußgänger besonders 
zu berücksichtigen. (…) Soweit 
erforderlich, müssen sie Schritt-
geschwindigkeit fahren, damit sie 
sofort anhalten können. 
So urteilte das OLG Oldenburg 
(AZ: 8 U 19/04)

Genau diese Beschilderung wollte 
aber die politische Mehrheit 
jenseits der GRÜNEN – und zwingt 
damit alle Fahrräder auf den 
Gehweg. Und das mitten in der 
Haupteinkaufsstraße in Königsdorf. 
Wer nun also mit dem Fahrrad 
entlang der Aachener Straße 
mit einem Fußgänger kollidiert, 
ist mindestens mitschuldig – 
oder fahren Sie immer 4 – 7 
km/h? Darum fordern wir die 
Beschilderung »Gehweg/Radfahrer 
frei« – zum Schutz von Fußgängern 
und Radlern!

Dann dürfen schnelle Fahrräder 
nämlich auch die Fahrbahn 
benutzen. Planungsbüro, ADFC 
und GRÜNE hatten übrigens 
Fahrradstreifen gefordert – die 
wurden natürlich abgelehnt! Dabei 
funktioniert das prima, auch auf 
stark befahrenen Straßen; davon 
konnten sich Ausschussmitglieder 
aus der Nachbarstadt Hürth gerade 
bei einer Besichtigung in Bonn 
informieren …

Fahrradstreifen beschlossen am 
Keramion ...
… aber die Stadt setzt den Be-
schluss einfach nicht um! Für die 
Dr.-Gottfried-Cremer-Allee (zweigt 
am Keramion von der Bonnstraße 
zum Gartencenter Dehner ab) hat-
te der zuständige Ausschuss auf 
Anregung des Planungsbüros und 
des ADFC die Anlage von Fahrrad-
streifen beschlossen – und was fin-
den wir heute dort? Miserable Rad-
wegsführung, keine Ausleitung auf 
die Cremer-Allee, keine Fahrrad-
streifen! Alles in allem das Beispiel 
für eine schlechte Koordination mit 
dem Landesbetrieb Straßen – der 
ist nämlich für den Kreisel am Kera-
mion zuständig. Und kaum jemand 
regt sich über das Ergebnis auf …

Radfahrer absteigen!
Kaum eine Baustelle im 
Frechener Stadtgebiet ohne diese 
Bankrotterklärung der Verkehrs-
planung – dabei gibt es klare 
Regelungen für die Führung von 
Fahrrädern im Baustellenbereich 
(RSA – Richtlinien zur Sicherung 
von Arbeitsstellen). Die werden in 
Frechen aber überwiegend ignoriert 
– ohne dass die Verwaltung als 
anordnende Behörde tätig wird.
Im Kreis (und vielen anderen 
Kommunen) hat das Schild 
längst den verdienten Weg in die 
Mottenkiste gefunden …

Wir fordern: 
keine Baustelle ohne Radver-•	
kehrsführung – wir wollen Fahr-
räder, keine Schieberäder!

Fahrradfahren in der Fußgänger-
zone?
Der gemeinsame Vorstoß von 
Polizei, dem Aktivkreis, dem ADFC 
und Grünen zur Freigabe des 
Radfahrens in der Fußgängerzone: 
Abgelehnt ohne inhaltliche 
Diskussion. Dabei funktioniert das 
friedliche Miteinander in anderen 
Städten problemlos …

Wir bleiben dabei: 
Fußgängerzone öffnen für •	
Fahrräder bei Schrittgeschwin-
digkeit!

Durchfahrt für Fahrräder öffnen 
zwischen Hüchelner Str. und Oth-
marstr.? Linksabbiegen aus der 
Hüchelner Str. in die Kölner Str.?
Viel zu gefährlich – fand die 
Automehrheit in Frechen. 
Dabei müssten Fahrräder ja die 
Straßenbahngeleise queren und 
würden Fußgänger gefährden!

Dass die Fahrräder wenige 100 m 
weiter am Bahnhof Frechen 
spitzwinkelig über die Geleise fahren 
müssen, hat niemanden gestört ...

Es bleibt also dabei: Fahr-
radförderung in Frechen heißt dicke 
Bretter bohren! MitstreiterInnen 
herzlich willkommen!

Uwe Walter
Mitglied von Bündnis 90/Die 
Grünen sowie Vorsitzender 
des ADFC-Kreisverbandes 
(Allgemeiner Deutscher Fahrrad-
Club)

radfahren in Frechen
neuigkeiten aus einem notstandsgebiet
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ihre Gründe 
unsere Gründe?
• Der Verkauf von Bio-Lebensmitteln 
boomt. Aber um die steigende Weltbevöl-
kerung zu ernähren, müssen wir auf den 
massenhaften Einsatz der Gentechnik set-
zen. Richtig?
• Der nächste Winter kommt bestimmt 
und auch die Energiepreise steigen wie-
der. Sind Sie dafür, dass die ALG II Bezüge 
den Energiepreissteigerungen angepasst 
werden?
Zwei von mehr als 50 Fragen auf der 
Grünen Kampagnenseite www.zeit-fuer- 
gruen.de. Dort können Sie testen, ob un-
sere Gründe für Grün auch Ihre Gründe 
sind.
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ZEit Für Grün. 

In der Vergangenheit gab es viel 
Unmut über die Politik von Bür-
germeister und CDU-FDP, wie die 
Vielzahl der Bürgerinitiativen in 
der letzten Wahlperiode gezeigt 
hat. Dies zeigt, es wird oft an den 
Betroffenen vorbei regiert. Das 
möchte ich ändern.
Die Verwaltung soll bürgernah 
werden. Verwaltungshandeln 
muss transparent und nachvoll-
ziehbar sein. Die BürgerInnen sol-
len und wollen frühzeitig und um-
fassend über Planungen, die ihr 
Umfeld betreffen, informiert und 
einbezogen werden.

Stadtentwicklung 

Wir brauchen einen Stadtbus, der 
die Stadtteile verbindet. Wir brau-
chen gut ausgebaute Radwege. 
Wir brauchen verkehrsberuhigte 
Zonen, die diesen Namen verdie-
nen. Wir brauchen grüne Oasen 
in der Innenstadt. Und wir brau-
chen eine barrierefreie Stadt.

Schule und Bildung

Den Ausbau der Ganztagsgrund-
schule wollen wir weiter forcie-
ren. Dass dies jetzt erst mit allem 

Nachdruck erfolgt, ist nur dem 
lautstarken Protest betroffener El-
tern zu verdanken. Wir von Bünd-
nis 90/Die Grünen wollten bereits 
bei der Haushaltsaufstellung für 
2009, dass die notwendigen Mit-
tel für den Ausbau bereitgestellt 
werden. Das wurde von allen an-
deren Fraktionen abgelehnt.

Die Übermittagsbetreuung an den 
weiterführenden Schulen muss 
ausgebaut werden; dazu gehört, 
dass jeder Schülerin und jedem 
Schüler eine Mahlzeit angeboten 
wird. Weiterhin möchte ich mittel- 
bis langfristig die Zusammenle-
gung von Haupt- und Realschule 
durchführen, alternativ kann aus 
der Hauptschule eine Gesamt-
schule entstehen.

Allerdings geht das nur zusammen 
mit den Betroffenen: Mit den Leh-
rern, mit den Eltern und mit den 
Schülern. Die Investitionen in die 
Schulen müssen oberste Priorität 
bekommen. Unterricht in Con-
tainern muss der Vergangenheit 
angehören.

Der Kindergarten entwickelt sich 
immer mehr zur Bildungseinrich-
tung. Deshalb soll der Besuch bei-
tragsfrei sein. Und die Öffnungs-
zeiten müssen den Arbeitszeiten 
und den Bedürfnissen der Eltern 
angepasst werden.

Jugend – Soziales

Die Einführung der Ganztags-
schule benötigt andere Strukturen 
in der offenen Jugendarbeit. Dazu 
kommt ein verstärkter Beratungs- 
und Unterstützungsbedarf von 
Jugendlichen und Eltern. Daher 
müssen wir das Beratungsange-
bot ausbauen. Dazu gehört, dass 
die Betreuung auch in den Ferien 

gesichert ist. Und dass Spielplätze 
gesperrt werden, darf nicht mehr 
vorkommen.

wirtschaft

Die Frechener Wirtschaft ist gut 
aufgestellt, wie aus den Gewerbe-
steuereinnahmen ersichtlich ist. 
In Frechen hat sich in den letzen 
Jahren eine Reihe von namhaften 
Unternehmen angesiedelt.

Allen gemeinsam ist, dass diese 
Unter-nehmen viel Gewerbeflä-
che ver-brauchen, da es sich über-
wiegend um großflächigen Einzel- 
oder Großhandel handelt.

Dass bei dieser Gewerbeansied-
lungspolitik die zur Verfügung 
stehenden Flächen schnell ausge-
hen, liegt auf der Hand. Was fehlt, 
ist ein nachhaltiges Grundstücks-
management und keine neuen 
Gewerbeflächen, wie sie von der 
Unternehmensvertretung gefor-
dert werden.

natur- und umweltpolitik

Wir verstehen Natur- und Um-
weltpolitik als Querschnittsauf-
gabe, da alle Bereiche davon be-
troffen sind. Wir brauchen wieder 
einen Umweltausschuss, der die-
sen Namen verdient. Unter der 
CDU-Mehrheit wurde dieser re-
gelrecht abgewrackt. Dass in die-
sem Umweltausschuss die CDU 
auf Betreiben der FDP die Baum-
schutzsatzung abgeschafft hat, 
spricht für sich.

In Sachen Umwelt, Klima und 
Naturschutz sind wir Grünen das 
Original.

Hans Peter Schumacher
Bürgermeister für Frechen

Grüner Bürgermeister für Frechen
Mut zu »Grün«, damit Ihre Stimme auch zwischen den Wahlen Gehör findet.

Die letzten fünf Jahre haben ge-
zeigt: Starke Grüne in den Städten 
und Gemeinden sorgen für mehr 
Qualität in KiTa und Schule, für 
energetische Gebäudesanierung, 
für Naturschutz in der Stadt, für 
lebenswerte Städte und Gemein-
den. Wo Grün wächst, wächst die 
Chance auf eine nachhaltige Po-
litik vor Ort – mit Augenmaß für 
das finanziell Machbare. Für Grü-
ne ist die Stadt und die Gemeinde 
der Ort, wo das Leben der Men-
schen konkret wird. Darum liegt 
darauf unser ganz besonderes Au-
genmerk. 

mit Grünen ideen für mehr 
Klimaschutz und Jobs

Erneuerbare Energien, Energie-
einsparung und Energieeffizienz 
– darin liegt für uns Grüne der 
Schlüssel für die kommenden 
Jahre auch in Städten und Ge-
meinden. Energetische Gebäude-
sanierung hilft – dem Klima, der 
Stadtkasse und den Betrieben vor 
Ort. Mit Investitionen in Umwelt 
und Bildung lassen sich allein in 
NRW in den nächsten vier Jah-
ren deutlich mehr als 200.000 
Arbeitsplätze schaffen. Weil die 
Landesregierung hier blockiert 

und auf neue Kohlekraftwerke 
und eine Renaissance der Atom-
kraft setzt, müssen die Städte und 
Gemeinden die Dinge selbst in die 
Hand nehmen. 

Kommunen stärken

»Privat vor Staat« – dieses un-
selige politische Motto von CDU 
und FDP im Land ist der falsche 
Weg. Der Raubzug des Landes 
durch die Kassen der Städte und 
Gemeinden muss ein Ende ha-
ben. Wir wollen Kommunen, die 
ihren Bürgerinnen und Bürgern 
bieten können, was sie wirklich 
brauchen: Eine leistungsfähige 
Gemeinschaft, eine solide und 
nachhaltige Finanzierung von 
Bildungs- und Sozialleistungen, 
Jugend, Kultur und Sport, lebens-
wertem Wohnen und umweltge-
rechter Mobilität. Darum treten 
wir auf Landesebene für eine 
Stärkung der Kommunen, für eine 
gerechte Finanzausstattung ein.

Bildungspolitik von  
morgen ist Grün

Bildung ist Zukunftsaufgabe. Wir 
wollen bessere KiTas und Schulen; 
als Orte gesunden Aufwachsens, 

sozialen Lernens, guter Bildung 
und Erziehung. Kinder gehören in 
den Mittelpunkt. Wir treten ein für 
innovative Schulentwicklung vor 
Ort durch längeres gemeinsames 
Lernen, Ausbau des Ganztages, 
inklusive warmer Mahlzeiten.
NRW darf in der Bildungspolitik 

nicht weiter abgehängt werden 
– weil es um die Zukunft unserer 
Kinder geht.

Grüne stärken heißt Städte und 
Gemeinden stärken. Darum bit-
ten wir am 30. August um Ihre 
Stimme für mehr Grün vor Ort!

nur mit Grün wird’s was! 
die Spitzen von Bündnis 90/die Grünen in nordrhein-westfalen über die möglichkeiten  
Grüner Politik in den Kommunen bis 2014

Daniela Schneckenburger  
Landesvorsitzende Bündnis 90/Die Grünen NRW 
Arndt Klocke 
Landesvorsitzender Bündnis 90/Die Grünen NRW 
Sylvia Löhrmann 
Fraktionsvorsitzende von Bündnis 90/Die Grünen im Landtag NRW

KandidatEn 
Für FrEchEn
GaBriElE nuSSBErGEr, 
liStEnPlatZ 1

44 Jahre, verheiratet, zwei 
Kinder, Diplom-Musikerin 
und Orchesterleiterin. Spre-
cherin der Ratsfraktion seit 
2004. Mitglied im Haupt-, 
Rechnungsprüfungs-, Kultur-
ausschuss. »Nach gründlicher 
Information und Abwägung 
vertrete ich vor dem Hinter-

grund unserer grünen Ideale die Interessen 
unserer Bürgerinnen und Bürger. Mischen Sie 
sich ein, wir bleiben im Gespräch.«

gabriele.nussberger@gruene-frechen.de

hanS PEtEr SchumachEr, 
liStEnPlatZ 2 und 
BürGErmEiStErKandidat
48 Jahre, verheiratet, zwei 
Töchter, gelernter Groß- und 
Außenhande lskaufmann, 
Bilanzbuchhalter. Seit vie-
len Jahren Ratsmitglied bzw. 
Sachkundiger Bürger. Schwer-
punkte: Haushalt, Jugendhilfe 
und Stadtentwicklung. »Die 
BürgerInnen möchten mitbe-
stimmen, was in ihrem Umfeld passiert. Mehr 
Demokratie vor Ort und Mut zu Grün.«

hans-peter.schumacher@gruene-frechen.de

SaBinE maaS, 
liStEnPlatZ 3

48 Jahre, verheiratet, Hoch-
schulpressesprecherin. Seit 
2002 Mitglied bei Bündnis 90/
Die Grünen. Seit 2007 Mitglied 
im Rat der Stadt Frechen, Mit-
glied im Betriebsausschuss für 
den Bäderbetrieb und Sport. 
Schwerpunkte: Sportpolitik, 
Gesundheit & Bildung. »Grüne 

Politik fördert Transparenz, Chancengleichheit 
und ein faires Miteinander! Und dafür brau-
chen wir aktive Bürgerinnen und Bürger.«

sabine.maas@gruene-frechen.de

hartmut roESE, 
liStEnPlatZ 4
66 Jahre, IT-Berater, verheiratet, 
2 Kinder. Mitglied im Umwelt- 
und Verkehrsausschuss.»Ich 
will nicht am großen Rad der 
Geschichte drehen, aber tat-
kräftig mithelfen, Landschaft 
und Umwelt zu schützen, den 
Ressourcenverbrauch zu ver-
ringern, unnötigen Verkehr 
und Lärm einzudämmen und Frechen lebens-
werter zu machen.«

hartmut.roese@gruene-frechen.de

mEchthild VoGt-PaPEnhoFF, 
liStEnPlatZ 5

61 Jahre, Sonderschullehrerin, 
seit 30 Jahren Konrektorin an 
einer Förderschule mit dem 
Schwerpunkt Geistige Entwick-
lung in Bergheim. Von 1989 
bis 1995 Kreistagsmitglied im 
Rhein-Erft-Kreis. Erfahrung als 
Ratsmitglied im Rat der Stadt 
Frechen. Arbeitsschwerpunkte: 

Soziales, Schule und Gesundheit. »Vertrauens-
volle Zusammenarbeit von Rat und Verwaltung 
ist mir wichtig, aber auch ein gutes Miteinan-
der mit anderen Ratsmitgliedern.«

mechthild.vogt-papenhoff@gruene-frechen.de
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ZEit Für mEhr 
BürGErBEtEiliGunG

ZEit Für Grün. 

KandidatEn 
Für dEn rhEin-
ErFt-KrEiS

Elmar GillEt, GrünEr 
landratSKandidat im 
rhEin-ErFt-KrEiS 
liStEnPlatZ 1

Elmar Gillet ist Jahrgang 1965 
und wohnt in Wesseling. Er ist 
Soziologe, derzeit hauptbe-
ruflich Vater, aber neben der 
Politik in der Musikbranche 
tätig. Er ist Vorsitzender der 
GRÜNEN im Rhein-Erft-Kreis 
und seit dem August 2007 
Mitglied des Kreistages und 

Fraktionsvorsitzender der Wesselinger Grünen. 
»Sie wollten doch schon immer eine Politik, die 
Mensch und Natur zusammenbringt und Zu-
kunftschancen für alle Menschen bereitet.«

elmar.gillet@gruene-rhein-erft-kreis.de

doriS lamBErtZ 
liStEnPlatZ 2

Doris Lambertz ist Jahrgang 
52, in Köln geboren, verhei-
ratet und hat eine erwach-
sene Tochter. Sie arbeitet als 
Verwaltungs angestellte beim 
Datenarchiv für Sozialfor-
schung an der Universität 
Köln. Sie ist Vorsitzende der 
Grünen Kreistagsfraktion. 
»Meine Hauptmotivation, Politik zu machen, 
lässt sich ausdrücken mit der alten Wahlaus-
sage ›Wir haben die Erde von unseren Kin-
dern nur geborgt‹ – also Nachhaltigkeit, die 
für alle Politikfelder durchdekliniert wird.«

doris.lambertz@gruene-rhein-erft-kreis.de

Waldvermehrung
»Grüne treten ein für Waldver-
mehrung im Rhein-Erft-Kreis. Die 
Waldflächen sollen jährlich um 
20 ha wachsen. Im waldärmsten 
Kreis des Landes muss der Natur 
wieder Raum gegeben werden. 
Vor allem aufgrund der Braunkoh-
letagebaue wurden viele Wald-
flächen in Anspruch genommen. 
Von der Aufforstung haben auch 
alle Wanderer, Jogger und Na-
turliebhaber etwas: echte Erho-
lungslandschaften vor der Haus-
tür. Für Waldvermehrung wird im 
Rahmen der Rekultivierung, oder 
des Projektes ›Lasst Bäume in den 
Himmel wachsen‹ schon ein we-
nig gemacht. Doch das reicht bei 
weitem nicht.« Sie wollten doch 
schon immer mehr Wald. Wer 
GRÜN wählt, bekommt Wald.* 

Zentrum für Energiekompetenz
Regenerative Energie und Ener-
gieeffizienz sind Jobmotoren. Kein 
Markt wächst so schnell. Entschei-
dend ist, dass vor Ort die Hand-
werksbetriebe hierfür gerüstet 
sind. Vor allem ist das eine Frage 
der Aus- und Fortbildung. Hier 
setzt die Idee an: Auf Antrag der 
GRÜNEN beschloss der Kreistag, 
am Berufskolleg in Kerpen-Hor-
rem ein Zentrum für Energiekom-
petenz zu errichten, an dem junge 
Leute in diesen Bereichen eine 
kompetente Aus- und Fortbildung 
erfahren. Sie wollten doch schon 
immer einen zukunftsfähigen 
Energiekreis. Wer GRÜN wählt, 
bekommt Ökokompetenz beim 
Handwerker um die Ecke.*

Güter auf die Schiene
»Grüne wollen den Güterverkehr 
von der Straße auf die Schiene ho-
len. Dafür soll der Bestand der pri-
vaten und öffentlichen Schienen-
anlagen in der Region erhoben und 
nutzbar gemacht werden. Es sind 
weitere Schienenverbindungen und 
Güterverkehrszentren notwendig, 
um den Güterverkehr ernsthaft 
von der Straße auf die Schiene zu 
verlagern. Der für die nächsten 
Jahre vorausgesagte Zuwachs des 
Güterverkehrs kann nur durch eine 
weitgehende Regionalisierung der 
Produktion vermieden werden.« 
Sie wollten doch schon immer den 
Güterverkehr von der Straße ha-
ben. Wer Grün wählt, bekommt 
den Laster auf die Schiene.*

Kind und Job
»Grüne treten ein für die Verein-
barkeit von Beruf und Familie, für 
Mütter wie für Väter. Gut quali-
fizierte Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer sind eine wertvolle 
Ressource für die Wirtschaft. Di-
ese Fähigkeiten dürfen nicht bei 
der Geburt von Kindern für die 
Gesellschaft verloren gehen. Ein 
Umdenken von Arbeitgebern, das 
Schaffen von intelligenten Arbeits-
zeit- und Arbeitsplatzmodellen ist 
vor dem Hintergrund absehbaren 
Fachkräftemangels dringend nö-
tig. Der Kreis kann durch Vorbild-
funktion und Beratung helfen, 
Firmen familienfreundlich zu ge-
stalten.« Sie wollten doch schon 
immer Kind und Job unter einen 
Hut bringen. Wer Grün wählt, 
hilft Eltern und Unternehmen.

Energie aus regenerativen Quellen
»Grüne wollen die Sonne durch 
Fotovoltaik und Sonnenkollek-
toren nutzen und die weitere 
Ausweisung von Windvorrang-
gebieten und Wasserkraftanlagen 
an geeigneten Stellen. Die Erd-
wärmenutzung soll intensiviert 
werden. Auch gentechnikfreie 
Biomasse ist dann in Ordnung, 
wenn sie nicht in Konkurrenz zur 
Lebensmittelerzeugung steht. Die 
Kraft-Wärme-Kopplung verdop-
pelt den Gesamtwirkungsgrad 
bei der Nutzung fossiler Energie-
träger. Grüne wollen langfristig 
auf regenerative Energiequellen 
umstellen und lehnen neue Ta-
gebaue ab, wie zum Beispiel den 
zwischen Kerpen, Düren und 
Erftstadt neu geplanten.« Sie 
wollten doch schon immer eine 
sichere Energieversorgung. Wer 
Grün wählt, bekommt Sonne aus 
der Steckdose.*

Altwerden, ein Abenteuer?
»Die Alterspyramide steht Kopf. 
Immer weniger junge Leute stehen 
immer mehr älteren Menschen 
gegenüber. Wir brauchen intelli-
gente Lösungen, um alten Men-
schen aktive Teilnahme am Leben 
zu ermöglichen und Altersarmut 
zu vermeiden. Angemessene Sät-
ze bei der Grundsicherung, Wohn-
raumberatung und Unterstützung 
zum Erhalt der eigenen Wohnung, 
Barrierefreiheit im öffentlichen 
Raum, kostengünstiger öffent-
licher Nahverkehr, angemessene 
Pflegeleistungen sind Stichworte 
einer Mindestausstattung eines 

gelingenden Älterwerdens. Dazu 
gehören auch altersgerechte 
Stadtplanung, das Entwickeln 
von neuen Wohnformen, soziales 
Engagement.« Sie wollten doch 
schon immer auch im Alter noch 
in Würde Älterwerden. Wer Grün 
wählt, bekommt die Stones ins Al-
tersheim.*

Schnelle Schiene und schnelle 
Busse
»Immer mehr Menschen wollen ih-
ren Alltag mit immer weniger Auto 
bewältigen. Dazu ist ein belastbares 
Netz von schnellen Regionalbahn-, 
S-Bahn- und Stadtbahnverbin-
dungen erforderlich, ergänzt durch 
Schnellbusse, die nicht an jeder 
Milchkanne halten. Nutzbar wird 
das Netz aber erst durch großzügige 
Betriebszeiten auch am Wochen-
ende, merkbare Takte, verlässliche 
Anschlüsse und sichere Anschlüsse 
zum Orts- oder Stadtbus, Fahrrad 
und PKW. Dies ist nicht zum Null-
tarif und nicht bis übermorgen zu 
haben. Die Alternative ist aber der 
Infarkt des motorisierten Individu-
alverkehrs.« Sie wollten doch schon 
immer mehr Bus und Bahn und 
weniger Auto. Wer Grün wählt, be-
kommt mehr Schienenverkehr und 
schnellere Busse.*

*Beachten Sie: Grüne setzen sich 
mit Nachdruck für ihre Ziele ein. 
Sie schaffen dies umso besser, je 
mehr Unterstützung sie dafür er-
halten. Wählen Sie Grün. Werben 
Sie bei Nachbarn und Bekannten 
für Grün. Werden Sie aktiv für 
Grün.

aus dem wahlprogramm 
von Bündnis 90/die Grünen im rhein-Erft-Kreis

ADFC in die Fachausschüsse! So 
forderten wir vor 5 Jahren - und 
wurden sogar von allen anderen 
Parteien unterstützt! Das Ende 
vom Lied: Nach drei Jahren hat 
der ADFC-Vertreter im Verkehrs- 
und Planungsausschuss frustriert 
die Segel gestrichen: Jeder 
fahrradfreundliche Vorstoß von 
den GRÜNEN oder dem ADFC 
wurde von einer desinteressierten 
politischen Mehrheit aus CDU 
und SPD abgebügelt. Unsere 
Forderungen: Das Fahrrad als 
Verkehrsmittel ernst nehmen! 
Keine Planungsmaßnahme ohne 
Berücksichtigung des Radverkehrs!

Die Folgen: weniger Stress im 
Verkehr, weniger Unfallopfer, 
mehr Lebensqualität! Die Realität 
sieht anders aus; derzeit verstehen 
Rats-mehrheit und Verwaltung 
»Rad-verkehrsförderung« in Fre-
chen so:

Die Ratsmehrheit beschließt: 
Schrittgeschwindigkeit für Fahr-
räder entlang der Aachener Stra-
ße! Glauben Sie nicht?
Auf einem kombinierten Fuß- und 
Radweg haben Radfahrer die Be-
lange der Fußgänger besonders 
zu berücksichtigen. (…) Soweit 
erforderlich, müssen sie Schritt-
geschwindigkeit fahren, damit sie 
sofort anhalten können. 
So urteilte das OLG Oldenburg 
(AZ: 8 U 19/04)

Genau diese Beschilderung wollte 
aber die politische Mehrheit 
jenseits der GRÜNEN – und zwingt 
damit alle Fahrräder auf den 
Gehweg. Und das mitten in der 
Haupteinkaufsstraße in Königsdorf. 
Wer nun also mit dem Fahrrad 
entlang der Aachener Straße 
mit einem Fußgänger kollidiert, 
ist mindestens mitschuldig – 
oder fahren Sie immer 4 – 7 
km/h? Darum fordern wir die 
Beschilderung »Gehweg/Radfahrer 
frei« – zum Schutz von Fußgängern 
und Radlern!

Dann dürfen schnelle Fahrräder 
nämlich auch die Fahrbahn 
benutzen. Planungsbüro, ADFC 
und GRÜNE hatten übrigens 
Fahrradstreifen gefordert – die 
wurden natürlich abgelehnt! Dabei 
funktioniert das prima, auch auf 
stark befahrenen Straßen; davon 
konnten sich Ausschussmitglieder 
aus der Nachbarstadt Hürth gerade 
bei einer Besichtigung in Bonn 
informieren …

Fahrradstreifen beschlossen am 
Keramion ...
… aber die Stadt setzt den Be-
schluss einfach nicht um! Für die 
Dr.-Gottfried-Cremer-Allee (zweigt 
am Keramion von der Bonnstraße 
zum Gartencenter Dehner ab) hat-
te der zuständige Ausschuss auf 
Anregung des Planungsbüros und 
des ADFC die Anlage von Fahrrad-
streifen beschlossen – und was fin-
den wir heute dort? Miserable Rad-
wegsführung, keine Ausleitung auf 
die Cremer-Allee, keine Fahrrad-
streifen! Alles in allem das Beispiel 
für eine schlechte Koordination mit 
dem Landesbetrieb Straßen – der 
ist nämlich für den Kreisel am Kera-
mion zuständig. Und kaum jemand 
regt sich über das Ergebnis auf …

Radfahrer absteigen!
Kaum eine Baustelle im 
Frechener Stadtgebiet ohne diese 
Bankrotterklärung der Verkehrs-
planung – dabei gibt es klare 
Regelungen für die Führung von 
Fahrrädern im Baustellenbereich 
(RSA – Richtlinien zur Sicherung 
von Arbeitsstellen). Die werden in 
Frechen aber überwiegend ignoriert 
– ohne dass die Verwaltung als 
anordnende Behörde tätig wird.
Im Kreis (und vielen anderen 
Kommunen) hat das Schild 
längst den verdienten Weg in die 
Mottenkiste gefunden …

Wir fordern: 
keine Baustelle ohne Radver-•	
kehrsführung – wir wollen Fahr-
räder, keine Schieberäder!

Fahrradfahren in der Fußgänger-
zone?
Der gemeinsame Vorstoß von 
Polizei, dem Aktivkreis, dem ADFC 
und Grünen zur Freigabe des 
Radfahrens in der Fußgängerzone: 
Abgelehnt ohne inhaltliche 
Diskussion. Dabei funktioniert das 
friedliche Miteinander in anderen 
Städten problemlos …

Wir bleiben dabei: 
Fußgängerzone öffnen für •	
Fahrräder bei Schrittgeschwin-
digkeit!

Durchfahrt für Fahrräder öffnen 
zwischen Hüchelner Str. und Oth-
marstr.? Linksabbiegen aus der 
Hüchelner Str. in die Kölner Str.?
Viel zu gefährlich – fand die 
Automehrheit in Frechen. 
Dabei müssten Fahrräder ja die 
Straßenbahngeleise queren und 
würden Fußgänger gefährden!

Dass die Fahrräder wenige 100 m 
weiter am Bahnhof Frechen 
spitzwinkelig über die Geleise fahren 
müssen, hat niemanden gestört ...

Es bleibt also dabei: Fahr-
radförderung in Frechen heißt dicke 
Bretter bohren! MitstreiterInnen 
herzlich willkommen!

Uwe Walter
Mitglied von Bündnis 90/Die 
Grünen sowie Vorsitzender 
des ADFC-Kreisverbandes 
(Allgemeiner Deutscher Fahrrad-
Club)

radfahren in Frechen
neuigkeiten aus einem notstandsgebiet
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ihre Gründe 
unsere Gründe?
• Der Verkauf von Bio-Lebensmitteln 
boomt. Aber um die steigende Weltbevöl-
kerung zu ernähren, müssen wir auf den 
massenhaften Einsatz der Gentechnik set-
zen. Richtig?
• Der nächste Winter kommt bestimmt 
und auch die Energiepreise steigen wie-
der. Sind Sie dafür, dass die ALG II Bezüge 
den Energiepreissteigerungen angepasst 
werden?
Zwei von mehr als 50 Fragen auf der 
Grünen Kampagnenseite www.zeit-fuer- 
gruen.de. Dort können Sie testen, ob un-
sere Gründe für Grün auch Ihre Gründe 
sind.
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Eine Allensbach - Studie zu Ener-
gieversorgung kam schon vor Jah-
ren zu folgenden Ergebnissen:

82 Prozent der Bevölkerung •	
möchten, dass vor allem Ener-
giequellen genutzt werden, die 
das Klima schonen.
65 Prozent der Bevölkerung •	
möchten, dass die Leute zum 
Energiesparen angehalten wer-
den.
65 Prozent der Bevölkerung •	
möchten, dass Sonnen-, Wind- 
und Wasserenergie gefördert 
werden.
36 Prozent der Bevölkerung fin-•	
den es richtig, dass die Preise 
derjenigen Energiearten höher 
sind, die die Umwelt stärker be-
lasten.
Nur noch 28 Prozent der Bevöl-•	
kerung finden es richtig, dass 
sowohl herkömmliche Energie-
quellen als auch erneuerbare 
Energien bei der Planung der 
zukünftigen Energieversorgung 
berücksichtigt werden.

73 Prozent der Bevölkerung sehen 
Risiken in der Abhängigkeit von 
den Förderländern für Öl und Gas 
und 51 Prozent sind auch über-
zeugt, dass diese Risiken zuneh-
men, wenn erneuerbare Energien 
nicht massiv ausgebaut und ge-
fördert werden.

Erhebliche Einspar- 
potenziale

Wir Grünen freuen uns über diese 
hohe Zustimmung zu unseren Zie-
len und wollen sie konkret in Fre-
chen umsetzen. Unsere Schwer-
punkte sind dabei effizientere 
Energienutzung und das Energie-
sparen:

Wiederaufnahme der Fernwär-•	
meversorgung von der Brikett-
fabrik Wachtberg insbesondere 
für das Baugebiet »Grube Carl«
die Förderung von sparsamen •	
Heizungen
die Förderung von passiven •	
Energiesparmaßnahmen insbe-

sondere an allen öffentlichen 
Gebäuden. ALU-Fenster und 
defekte Jalousien müssen end-
lich überall ersetzt werden.
stärkere Förderung von Strom-•	
erzeugung und Wassererwär-
mung durch die Kraft der Son-
ne.
vertretbaren, sinnvollen Ausbau •	
und die Verbesserung bestehen-
der Windkraftanlagen.
die Forderung nach Einsatz •	
sparsamer Fahrzeuge im öffent-
lichen Bereich.
Frechen ist Schlusslicht in ganz •	
NRW bei einem kommunalen 
Vergleich der Ausgaben für die 
Straßenbeleuchtung. Das wol-
len wir ändern.

tempolimit darf kein tabu 
mehr sein.

In einer Forsa - Umfrage aus 2007 
sprachen sich 52 Prozent der Be-
fragten für ein Tempolimit aus.
Wir befürworten schon seit Jahren 

eine Geschwindigkeitsbeschrän-
kung auf den Autobahnen, die 
Frechen umgeben und durch-
schneiden.
Wir wissen, dass dadurch nicht 
nur Energie gespart, sondern auch 
die Verkehrssicherheit erhöht und 
das Unfallrisiko geringer werden 
und dass der Fahrzeugverschleiß 
und der Straßenverschleiß, der 
Lärm und die Feinstaub-Ver-
schmutzung stark abnehmen. 
Auch die ständigen, nervenden 
Staus werden seltener. Was die 
„Freie Hansestadt Bremen kann 
– nämlich eine flächendeckende 
Geschwindigkeitsbeschränkung 
auf Autobahnen einzuführen – ist 
auch unser Ziel.
Wir wollen einfach nur, dass Sie 
besser nach Hause kommen und 
sich zu Hause wohler fühlen.

Hartmut Roese
Sachkundiger Bürger im Umwelt- 
sowie im Verkehrsausschuss

Zeit für einen anderen umgang mit Energie
Ökologisches umdenken ist in allen Köpfen, jetzt müssen taten folgen

Gelebte migrationspolitik 
in deutschland sind noch etliche hürden zu überwinden

In Deutschland leben ca.15 Milli-
onen Menschen mit Migrations-
hintergrund. 6,74 Millionen von 
ihnen haben eine ausländische 
Staatsbürgerschaft. 30% der Mi-
granten leben seit über 20 Jahren 
in Deutschland. An Hand dieser 
Zahlen und Fakten ist schnell er-
kennbar, dass Deutschland eine 
gute Migratrions- bzw. Integrati-
onspolitik betreiben sollte.

Als grobes Resultat der gelebten 
Ausländerpolitik der letzten Jah-
re muss gesagt werden, dass die 
deutsche Ausländerpolitik und die 
Integration der Migranten sich 
nicht so entwickelt hat, wie man es 
sich gewünscht hätte. Zu Beginn 
der Einwanderung war den zu-
ständigen Personen der Regierung 
nicht bewusst, dass Handlungsbe-
darf besteht. Als ihnen dann deut-
lich wurde, dass Deutschland ein 
Einwanderungsland ist und am 
Integrationskonzept grundlegend 
gearbeitet werden musste, war es 
schon zu spät. Lange Zeit ruhte 
das Migrations- und Integrations-
konzept, es kamen immer mehr 
ausländische Bürger zum Arbeiten 
nach Deutschland, um ihren Le-
bensstandard zu verbessern, doch 
richtig heimisch fühlten sie sich 
nie. Es kam zur Gruppenbildung 

der verschiedenen Staatsbürger, 
sie wurden nicht richtig integriert.

deutsche Sprache als 
Grundlage für erfolg-
reiche integration

Als Hauptproblem bei der Integra-
tion ausländischer Mitbürger wer-
den die Defizite in der deutschen 
Sprache bezeichnet. Die Kenntnis 
der deutschen Sprache bildet die 
Grundlage für eine erfolgreiche 
Eingliederung in die deutsche 
Gesellschaft. Wenn die deutsche 
Sprache nicht beherrscht wird, 
kann sich auch kein Miteinander 
unter den Menschen, kein Wir-
Gefühl einstellen. 
Erst im Jahre 2007 gelang der 
Bundesregierung ein Schritt in-
nerhalb der Integrationspolitik, 
die Erschaffung des Nationalen 
Integrationsplans, der sich an den 
existierenden Problemen, die im 
Laufe der Zeit aufgetreten sind, 
orientiert. Viele der 400 aufgeli-
steten Verpflichtungen des Plans 
wurden jedoch schon vor dessen 
Erstellung durchgeführt und sind 
an einigen Punkten in sich wider-
sprüchlich.
Die Migrations- und Integrations-
politik muss auch in Zukunft wei-
terhin verbessert werden, um den 

Migranten , die sich für Deutsch-
land als ihren langfristigen, teil-
weise endgültigen, Lebensmit-
telpunkt entschieden haben, ein 
harmonisches Leben in einer in-
tegrativen, offenen Gesellschaft 
zu gewährleisten. So ist eine 
Neuregelung für den Erwerb der 
doppelten Staatsbürgerschaft un-
abdingbar, um die Zugehörigkeit 
zu Deutschland zu fördern und 
gleichzeitig keine Verlustängste 
bzgl. der ursprünglichen Staatsan-
gehörigkeit hervor zu rufen. 

individueller Einbürge-
rungstest, wahlrecht und 
integrationsausschuss

Der von vielen als sinnlos erach-
tete Einbürgerungstest, der selbst 
von vielen Deutschen nicht voll-
ständig gelöst werden kann, ist 
nicht in der Lage das Wissen eines 
einzelnen zu verdeutlichen. Viel-
mehr muss an dieser Stelle ein 
individueller, auf den jeweiligen 
Bürger abgestimmten Einbürge-
rungstest durchgeführt werden. 
Des Weiteren muss das Wahlrecht 
geändert werden, so dass wenig-
stens diejenigen ein Wahlrecht 
erhalten, zumindest bei der Kom-
munalwahl, die eine Niederlas-
sungserlaubnis besitzen. Auf der 

kommunalen Ebene, also auch 
hier in Frechen, müssen Integra-
tionsausschüsse gebildet werden, 
die im Gegensatz zu den Auslän-
der- und Integrationsbeiräten ei-
nen direkten Einfluss auf die Kom-
munalpolitik haben. 
Dies sind wichtige Schritte auf 
dem Weg zu einer besseren Ent-
wicklung von Integration, die sich 
positiv auf die in Deutschland 
praktizierende Migrationspolitik 
auswirkt.

Mert Seyfi Cetinsavas
Mitglied von Bündnis 90/Die 
Grünen
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aus der Krise 
hilft nur grün
Von Renate Künast und Jürgen Trittin 

Seit vier Jahren regiert in Deutschland die 
große Koalition. Etliche meinten damals, 
große Koalitionen seien gut, um große Pro-
bleme zu lösen. Große Probleme gab und gibt 
es genug: Den Klimawandel, die Finanz- und 
Wirtschaftskrise, die Reform der Kranken- 
und Pflegeversicherung, Probleme in der Bil-
dungspolitik, die Föderalismusreform. Große 
Koalition, kleines Karo!  4 Jahre Stillstand 
müssen jetzt zu Ende gehen!

Heute blicken wir auf den größten Schul-
denberg in der Geschichte der Bundesrepu-
blik. Zwei Konjunkturpakete haben 80 Mrd. 
Euro gekostet aber die meisten Maßnahmen 
wirken nicht oder sind ökonomisch und öko-
logisch unsinnig. Beispiel Abwrackprämie: 
Viele Menschen ziehen jetzt einfach den Kauf 
ihres Neuwagens um ein oder zwei Jahre vor. 
Heute fahren VW und Opel deswegen Ex-
traschichten – und nächstes Jahr Kurzarbeit? 
Was das für die Zulieferindustrie, gerade in 
NRW bedeutet, kann man sich ausmalen. 
Beispiel kommunale Investitionen: Bis der 
Mittelabfluss endlich ins Laufen kam, vergin-
gen Monate. Mit ihrer Mischung aus Klein-
mut, Lobbypolitik und falschen Prioritäten 
bietet die große Koalition in der Krise keine 
Lösungen und keine Sicherheit. 

Vor allem die Kommunen bleiben auf ihren 
Problemen sitzen. Das Bundesverfassungs-
gericht hat entschieden, dass die Geschäfts-
grundlage der Jobcenter neu geregelt werden 
muss. Gerade in der Wirtschaftskrise braucht 
die Arbeitsmarktverwaltung eine verlässliche 
Planungsgrundlage. Was macht die Bundes-
regierung? Sie vertagt die dringend erforder-
liche Neuregelung. Die Folge: Die Betreuung 
wird abgebaut – gerade jetzt, wo wir sie am 
dringendsten brauchen. 

CDU und SPD haben Deutschland nicht vo-
rangebracht. CDU und FDP haben Nord-
rhein-Westfalen nicht vorangebracht. Statt 
mit einer verlässlichen Finanzausstattung die 
Kommunen in die Lage zu versetzen, wichtige 
Aufgaben zu erfüllen, schwächt die Landes-
regierung mit ihren Privatisierungswahn die 
kommunale Wirtschaft und die Daseinsvor-
sorge.

Die Erfahrungen aus Nordrhein-Westfalen 
mahnen uns im Bund: Deutschland darf nicht 
in die Hände einer schwarz-gelben Bundesre-
gierung fallen. Wir wollen nicht mehr vom Al-
ten und vom Falschen. Wir wollen nicht weiter 
eine Politik, die zur größten Wirtschaftskrise 
seit 80 Jahren beigetragen hat. 

Die Zeit ist reif für neues Denken und für un-
seren grünen New Deal – eine soziale, ökolo-
gische und wirtschaftlich vernünftige Politik. 
Durch Investitionen in Klima, Gerechtigkeit 
und Bildung schaffen wir 1 Mio. neue Jobs. 
Und wir geben der Wirtschaft ein neues 
Fundament: Ob Rechtsanspruch auf Kinder-
gartenplatz, die Kindergrundsicherung, der 
Ausbau der Erneuerbaren Energien oder mehr 
Wärmedämmung – alles Beispiele für einen 
doppelten Mehrwert grüner Politik: Gut für 
Morgen, gut für Heute! Im Wahljahr 2009 
entscheiden Sie nicht nur im Bund, sondern 
auch ganz konkret in ihrer Stadt und Gemein-
de ob wir nach vier Jahren kleinem Karo end-
lich wieder das große Ganze in den Blick be-
kommen. Es lohnt sich, grün zu wählen. Aus 
der Krise hilft nur Grün!

lindenschule muss erhalten bleiben
neue Schule auf Grube carl kleiner planen
Die Aussagen des in 2009 fortge-
schriebenen Schulentwicklungs-
plans sind eindeutig:
Bis zum Schuljahr 2014/15 ist 
mit einem Anstieg der Schüler-
zahlen im Primarbereich um ca. 
200 Schüler zu rechnen. An der 
Lindenschule und der Burgschule 
wird bis dahin die volle 3-Zügig-
keit, an der Ringschule die volle 
4-Zügigkeit erreicht.
Das heißt, der Neubau einer 
Grundschule auf Grube Carl wird 
damit unverzichtbar. Gleichzeitig 
stellen die Planer aber fest, dass 
der Bau einer 4-zügigen Grund-

schule auf Grube Carl durch den 
Wegfall der Lindenschule alleine 
nicht gerechtfertigt ist, da bis zu 
diesem Zeitpunkt auch die Burg-
schule und die Ringschule aus den 
Nähten platzen, und die Überka-
pazitäten von der neuen Schule 
schon aufgrund der räumlichen 
Entfernung nicht aufgefangen 
werden können. 
Noch nicht berücksichtigt ist hier 
unsere Annahme, das wegen der 
derzeitigen Altersstruktur auch 
einige Bereiche der Innenstadt 
(Franzstrasse inklusive der Ne-
benstrassen) in näherer Zukunft 

für Familien mit Kindern interes-
sant werden, und sich auch hier 
die Frage der Schulwege stellen 
wird.

Schließung der Lindenschule 
muss vom Tisch 

Vor diesem Hintergrund wird 
deutlich, dass es nun darauf an-
kommt, für den Erhalt der Lin-
denschule zu kämpfen und die 
derzeitige Beschlusslage, nämlich 
die Aufgabe der Lindenschule zu 
revidieren. Nur die Lindenschule 
wäre in der Lage, Überkapazi-

täten aus Burgschule und Ring-
schule aufzufangen.
Der Neubau auf Grube Carl 
könnte dann erheblich kleiner 
ausfallen, da hier dann eine 2-zü-
gige Schule ausreichen würde. 
Deutlich wird aber auch, dass 
eine Revision der bisherigen Pla-
nungen nicht zuletzt vom Druck 
der Bevölkerung und den Mehr-
heitsverhältnissen im zukünftigen 
Stadtrat abhängen werden.

Jürgen Weidemann 
Sachkundiger Bürger im 
Schulausschuss
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❑ Druckfreigabe nach Korrektur

Datum Unterschrift  
Bitte per Fax an: 030-30.88.11.11

ZEit Für Grün. 

KandidatEn 
Für dEn rhEin-
ErFt-KrEiS

Elmar GillEt, GrünEr 
landratSKandidat im 
rhEin-ErFt-KrEiS 
liStEnPlatZ 1

Elmar Gillet ist Jahrgang 1965 
und wohnt in Wesseling. Er ist 
Soziologe, derzeit hauptbe-
ruflich Vater, aber neben der 
Politik in der Musikbranche 
tätig. Er ist Vorsitzender der 
GRÜNEN im Rhein-Erft-Kreis 
und seit dem August 2007 
Mitglied des Kreistages und 

Fraktionsvorsitzender der Wesselinger Grünen. 
»Sie wollten doch schon immer eine Politik, die 
Mensch und Natur zusammenbringt und Zu-
kunftschancen für alle Menschen bereitet.«

elmar.gillet@gruene-rhein-erft-kreis.de

doriS lamBErtZ 
liStEnPlatZ 2

Doris Lambertz ist Jahrgang 
52, in Köln geboren, verhei-
ratet und hat eine erwach-
sene Tochter. Sie arbeitet als 
Verwaltungs angestellte beim 
Datenarchiv für Sozialfor-
schung an der Universität 
Köln. Sie ist Vorsitzende der 
Grünen Kreistagsfraktion. 
»Meine Hauptmotivation, Politik zu machen, 
lässt sich ausdrücken mit der alten Wahlaus-
sage ›Wir haben die Erde von unseren Kin-
dern nur geborgt‹ – also Nachhaltigkeit, die 
für alle Politikfelder durchdekliniert wird.«

doris.lambertz@gruene-rhein-erft-kreis.de

Waldvermehrung
»Grüne treten ein für Waldver-
mehrung im Rhein-Erft-Kreis. Die 
Waldflächen sollen jährlich um 
20 ha wachsen. Im waldärmsten 
Kreis des Landes muss der Natur 
wieder Raum gegeben werden. 
Vor allem aufgrund der Braunkoh-
letagebaue wurden viele Wald-
flächen in Anspruch genommen. 
Von der Aufforstung haben auch 
alle Wanderer, Jogger und Na-
turliebhaber etwas: echte Erho-
lungslandschaften vor der Haus-
tür. Für Waldvermehrung wird im 
Rahmen der Rekultivierung, oder 
des Projektes ›Lasst Bäume in den 
Himmel wachsen‹ schon ein we-
nig gemacht. Doch das reicht bei 
weitem nicht.« Sie wollten doch 
schon immer mehr Wald. Wer 
GRÜN wählt, bekommt Wald.* 

Zentrum für Energiekompetenz
Regenerative Energie und Ener-
gieeffizienz sind Jobmotoren. Kein 
Markt wächst so schnell. Entschei-
dend ist, dass vor Ort die Hand-
werksbetriebe hierfür gerüstet 
sind. Vor allem ist das eine Frage 
der Aus- und Fortbildung. Hier 
setzt die Idee an: Auf Antrag der 
GRÜNEN beschloss der Kreistag, 
am Berufskolleg in Kerpen-Hor-
rem ein Zentrum für Energiekom-
petenz zu errichten, an dem junge 
Leute in diesen Bereichen eine 
kompetente Aus- und Fortbildung 
erfahren. Sie wollten doch schon 
immer einen zukunftsfähigen 
Energiekreis. Wer GRÜN wählt, 
bekommt Ökokompetenz beim 
Handwerker um die Ecke.*

Güter auf die Schiene
»Grüne wollen den Güterverkehr 
von der Straße auf die Schiene ho-
len. Dafür soll der Bestand der pri-
vaten und öffentlichen Schienen-
anlagen in der Region erhoben und 
nutzbar gemacht werden. Es sind 
weitere Schienenverbindungen und 
Güterverkehrszentren notwendig, 
um den Güterverkehr ernsthaft 
von der Straße auf die Schiene zu 
verlagern. Der für die nächsten 
Jahre vorausgesagte Zuwachs des 
Güterverkehrs kann nur durch eine 
weitgehende Regionalisierung der 
Produktion vermieden werden.« 
Sie wollten doch schon immer den 
Güterverkehr von der Straße ha-
ben. Wer Grün wählt, bekommt 
den Laster auf die Schiene.*

Kind und Job
»Grüne treten ein für die Verein-
barkeit von Beruf und Familie, für 
Mütter wie für Väter. Gut quali-
fizierte Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer sind eine wertvolle 
Ressource für die Wirtschaft. Di-
ese Fähigkeiten dürfen nicht bei 
der Geburt von Kindern für die 
Gesellschaft verloren gehen. Ein 
Umdenken von Arbeitgebern, das 
Schaffen von intelligenten Arbeits-
zeit- und Arbeitsplatzmodellen ist 
vor dem Hintergrund absehbaren 
Fachkräftemangels dringend nö-
tig. Der Kreis kann durch Vorbild-
funktion und Beratung helfen, 
Firmen familienfreundlich zu ge-
stalten.« Sie wollten doch schon 
immer Kind und Job unter einen 
Hut bringen. Wer Grün wählt, 
hilft Eltern und Unternehmen.

Energie aus regenerativen Quellen
»Grüne wollen die Sonne durch 
Fotovoltaik und Sonnenkollek-
toren nutzen und die weitere 
Ausweisung von Windvorrang-
gebieten und Wasserkraftanlagen 
an geeigneten Stellen. Die Erd-
wärmenutzung soll intensiviert 
werden. Auch gentechnikfreie 
Biomasse ist dann in Ordnung, 
wenn sie nicht in Konkurrenz zur 
Lebensmittelerzeugung steht. Die 
Kraft-Wärme-Kopplung verdop-
pelt den Gesamtwirkungsgrad 
bei der Nutzung fossiler Energie-
träger. Grüne wollen langfristig 
auf regenerative Energiequellen 
umstellen und lehnen neue Ta-
gebaue ab, wie zum Beispiel den 
zwischen Kerpen, Düren und 
Erftstadt neu geplanten.« Sie 
wollten doch schon immer eine 
sichere Energieversorgung. Wer 
Grün wählt, bekommt Sonne aus 
der Steckdose.*

Altwerden, ein Abenteuer?
»Die Alterspyramide steht Kopf. 
Immer weniger junge Leute stehen 
immer mehr älteren Menschen 
gegenüber. Wir brauchen intelli-
gente Lösungen, um alten Men-
schen aktive Teilnahme am Leben 
zu ermöglichen und Altersarmut 
zu vermeiden. Angemessene Sät-
ze bei der Grundsicherung, Wohn-
raumberatung und Unterstützung 
zum Erhalt der eigenen Wohnung, 
Barrierefreiheit im öffentlichen 
Raum, kostengünstiger öffent-
licher Nahverkehr, angemessene 
Pflegeleistungen sind Stichworte 
einer Mindestausstattung eines 

gelingenden Älterwerdens. Dazu 
gehören auch altersgerechte 
Stadtplanung, das Entwickeln 
von neuen Wohnformen, soziales 
Engagement.« Sie wollten doch 
schon immer auch im Alter noch 
in Würde Älterwerden. Wer Grün 
wählt, bekommt die Stones ins Al-
tersheim.*

Schnelle Schiene und schnelle 
Busse
»Immer mehr Menschen wollen ih-
ren Alltag mit immer weniger Auto 
bewältigen. Dazu ist ein belastbares 
Netz von schnellen Regionalbahn-, 
S-Bahn- und Stadtbahnverbin-
dungen erforderlich, ergänzt durch 
Schnellbusse, die nicht an jeder 
Milchkanne halten. Nutzbar wird 
das Netz aber erst durch großzügige 
Betriebszeiten auch am Wochen-
ende, merkbare Takte, verlässliche 
Anschlüsse und sichere Anschlüsse 
zum Orts- oder Stadtbus, Fahrrad 
und PKW. Dies ist nicht zum Null-
tarif und nicht bis übermorgen zu 
haben. Die Alternative ist aber der 
Infarkt des motorisierten Individu-
alverkehrs.« Sie wollten doch schon 
immer mehr Bus und Bahn und 
weniger Auto. Wer Grün wählt, be-
kommt mehr Schienenverkehr und 
schnellere Busse.*

*Beachten Sie: Grüne setzen sich 
mit Nachdruck für ihre Ziele ein. 
Sie schaffen dies umso besser, je 
mehr Unterstützung sie dafür er-
halten. Wählen Sie Grün. Werben 
Sie bei Nachbarn und Bekannten 
für Grün. Werden Sie aktiv für 
Grün.

aus dem wahlprogramm 
von Bündnis 90/die Grünen im rhein-Erft-Kreis

ADFC in die Fachausschüsse! So 
forderten wir vor 5 Jahren - und 
wurden sogar von allen anderen 
Parteien unterstützt! Das Ende 
vom Lied: Nach drei Jahren hat 
der ADFC-Vertreter im Verkehrs- 
und Planungsausschuss frustriert 
die Segel gestrichen: Jeder 
fahrradfreundliche Vorstoß von 
den GRÜNEN oder dem ADFC 
wurde von einer desinteressierten 
politischen Mehrheit aus CDU 
und SPD abgebügelt. Unsere 
Forderungen: Das Fahrrad als 
Verkehrsmittel ernst nehmen! 
Keine Planungsmaßnahme ohne 
Berücksichtigung des Radverkehrs!

Die Folgen: weniger Stress im 
Verkehr, weniger Unfallopfer, 
mehr Lebensqualität! Die Realität 
sieht anders aus; derzeit verstehen 
Rats-mehrheit und Verwaltung 
»Rad-verkehrsförderung« in Fre-
chen so:

Die Ratsmehrheit beschließt: 
Schrittgeschwindigkeit für Fahr-
räder entlang der Aachener Stra-
ße! Glauben Sie nicht?
Auf einem kombinierten Fuß- und 
Radweg haben Radfahrer die Be-
lange der Fußgänger besonders 
zu berücksichtigen. (…) Soweit 
erforderlich, müssen sie Schritt-
geschwindigkeit fahren, damit sie 
sofort anhalten können. 
So urteilte das OLG Oldenburg 
(AZ: 8 U 19/04)

Genau diese Beschilderung wollte 
aber die politische Mehrheit 
jenseits der GRÜNEN – und zwingt 
damit alle Fahrräder auf den 
Gehweg. Und das mitten in der 
Haupteinkaufsstraße in Königsdorf. 
Wer nun also mit dem Fahrrad 
entlang der Aachener Straße 
mit einem Fußgänger kollidiert, 
ist mindestens mitschuldig – 
oder fahren Sie immer 4 – 7 
km/h? Darum fordern wir die 
Beschilderung »Gehweg/Radfahrer 
frei« – zum Schutz von Fußgängern 
und Radlern!

Dann dürfen schnelle Fahrräder 
nämlich auch die Fahrbahn 
benutzen. Planungsbüro, ADFC 
und GRÜNE hatten übrigens 
Fahrradstreifen gefordert – die 
wurden natürlich abgelehnt! Dabei 
funktioniert das prima, auch auf 
stark befahrenen Straßen; davon 
konnten sich Ausschussmitglieder 
aus der Nachbarstadt Hürth gerade 
bei einer Besichtigung in Bonn 
informieren …

Fahrradstreifen beschlossen am 
Keramion ...
… aber die Stadt setzt den Be-
schluss einfach nicht um! Für die 
Dr.-Gottfried-Cremer-Allee (zweigt 
am Keramion von der Bonnstraße 
zum Gartencenter Dehner ab) hat-
te der zuständige Ausschuss auf 
Anregung des Planungsbüros und 
des ADFC die Anlage von Fahrrad-
streifen beschlossen – und was fin-
den wir heute dort? Miserable Rad-
wegsführung, keine Ausleitung auf 
die Cremer-Allee, keine Fahrrad-
streifen! Alles in allem das Beispiel 
für eine schlechte Koordination mit 
dem Landesbetrieb Straßen – der 
ist nämlich für den Kreisel am Kera-
mion zuständig. Und kaum jemand 
regt sich über das Ergebnis auf …

Radfahrer absteigen!
Kaum eine Baustelle im 
Frechener Stadtgebiet ohne diese 
Bankrotterklärung der Verkehrs-
planung – dabei gibt es klare 
Regelungen für die Führung von 
Fahrrädern im Baustellenbereich 
(RSA – Richtlinien zur Sicherung 
von Arbeitsstellen). Die werden in 
Frechen aber überwiegend ignoriert 
– ohne dass die Verwaltung als 
anordnende Behörde tätig wird.
Im Kreis (und vielen anderen 
Kommunen) hat das Schild 
längst den verdienten Weg in die 
Mottenkiste gefunden …

Wir fordern: 
keine Baustelle ohne Radver-•	
kehrsführung – wir wollen Fahr-
räder, keine Schieberäder!

Fahrradfahren in der Fußgänger-
zone?
Der gemeinsame Vorstoß von 
Polizei, dem Aktivkreis, dem ADFC 
und Grünen zur Freigabe des 
Radfahrens in der Fußgängerzone: 
Abgelehnt ohne inhaltliche 
Diskussion. Dabei funktioniert das 
friedliche Miteinander in anderen 
Städten problemlos …

Wir bleiben dabei: 
Fußgängerzone öffnen für •	
Fahrräder bei Schrittgeschwin-
digkeit!

Durchfahrt für Fahrräder öffnen 
zwischen Hüchelner Str. und Oth-
marstr.? Linksabbiegen aus der 
Hüchelner Str. in die Kölner Str.?
Viel zu gefährlich – fand die 
Automehrheit in Frechen. 
Dabei müssten Fahrräder ja die 
Straßenbahngeleise queren und 
würden Fußgänger gefährden!

Dass die Fahrräder wenige 100 m 
weiter am Bahnhof Frechen 
spitzwinkelig über die Geleise fahren 
müssen, hat niemanden gestört ...

Es bleibt also dabei: Fahr-
radförderung in Frechen heißt dicke 
Bretter bohren! MitstreiterInnen 
herzlich willkommen!

Uwe Walter
Mitglied von Bündnis 90/Die 
Grünen sowie Vorsitzender 
des ADFC-Kreisverbandes 
(Allgemeiner Deutscher Fahrrad-
Club)
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gruen.de. Dort können Sie testen, ob un-
sere Gründe für Grün auch Ihre Gründe 
sind.

❑ Druckfreigabe
❑ Druckfreigabe nach Korrektur

Datum Unterschrift  
Bitte per Fax an: 030-30.88.11.11



ZEit Für Grün. 

KandidatEn 
Für dEn rhEin-
ErFt-KrEiS

Elmar GillEt, GrünEr 
landratSKandidat im 
rhEin-ErFt-KrEiS 
liStEnPlatZ 1

Elmar Gillet ist Jahrgang 1965 
und wohnt in Wesseling. Er ist 
Soziologe, derzeit hauptbe-
ruflich Vater, aber neben der 
Politik in der Musikbranche 
tätig. Er ist Vorsitzender der 
GRÜNEN im Rhein-Erft-Kreis 
und seit dem August 2007 
Mitglied des Kreistages und 

Fraktionsvorsitzender der Wesselinger Grünen. 
»Sie wollten doch schon immer eine Politik, die 
Mensch und Natur zusammenbringt und Zu-
kunftschancen für alle Menschen bereitet.«

elmar.gillet@gruene-rhein-erft-kreis.de

doriS lamBErtZ 
liStEnPlatZ 2

Doris Lambertz ist Jahrgang 
52, in Köln geboren, verhei-
ratet und hat eine erwach-
sene Tochter. Sie arbeitet als 
Verwaltungs angestellte beim 
Datenarchiv für Sozialfor-
schung an der Universität 
Köln. Sie ist Vorsitzende der 
Grünen Kreistagsfraktion. 
»Meine Hauptmotivation, Politik zu machen, 
lässt sich ausdrücken mit der alten Wahlaus-
sage ›Wir haben die Erde von unseren Kin-
dern nur geborgt‹ – also Nachhaltigkeit, die 
für alle Politikfelder durchdekliniert wird.«

doris.lambertz@gruene-rhein-erft-kreis.de

Waldvermehrung
»Grüne treten ein für Waldver-
mehrung im Rhein-Erft-Kreis. Die 
Waldflächen sollen jährlich um 
20 ha wachsen. Im waldärmsten 
Kreis des Landes muss der Natur 
wieder Raum gegeben werden. 
Vor allem aufgrund der Braunkoh-
letagebaue wurden viele Wald-
flächen in Anspruch genommen. 
Von der Aufforstung haben auch 
alle Wanderer, Jogger und Na-
turliebhaber etwas: echte Erho-
lungslandschaften vor der Haus-
tür. Für Waldvermehrung wird im 
Rahmen der Rekultivierung, oder 
des Projektes ›Lasst Bäume in den 
Himmel wachsen‹ schon ein we-
nig gemacht. Doch das reicht bei 
weitem nicht.« Sie wollten doch 
schon immer mehr Wald. Wer 
GRÜN wählt, bekommt Wald.* 

Zentrum für Energiekompetenz
Regenerative Energie und Ener-
gieeffizienz sind Jobmotoren. Kein 
Markt wächst so schnell. Entschei-
dend ist, dass vor Ort die Hand-
werksbetriebe hierfür gerüstet 
sind. Vor allem ist das eine Frage 
der Aus- und Fortbildung. Hier 
setzt die Idee an: Auf Antrag der 
GRÜNEN beschloss der Kreistag, 
am Berufskolleg in Kerpen-Hor-
rem ein Zentrum für Energiekom-
petenz zu errichten, an dem junge 
Leute in diesen Bereichen eine 
kompetente Aus- und Fortbildung 
erfahren. Sie wollten doch schon 
immer einen zukunftsfähigen 
Energiekreis. Wer GRÜN wählt, 
bekommt Ökokompetenz beim 
Handwerker um die Ecke.*

Güter auf die Schiene
»Grüne wollen den Güterverkehr 
von der Straße auf die Schiene ho-
len. Dafür soll der Bestand der pri-
vaten und öffentlichen Schienen-
anlagen in der Region erhoben und 
nutzbar gemacht werden. Es sind 
weitere Schienenverbindungen und 
Güterverkehrszentren notwendig, 
um den Güterverkehr ernsthaft 
von der Straße auf die Schiene zu 
verlagern. Der für die nächsten 
Jahre vorausgesagte Zuwachs des 
Güterverkehrs kann nur durch eine 
weitgehende Regionalisierung der 
Produktion vermieden werden.« 
Sie wollten doch schon immer den 
Güterverkehr von der Straße ha-
ben. Wer Grün wählt, bekommt 
den Laster auf die Schiene.*

Kind und Job
»Grüne treten ein für die Verein-
barkeit von Beruf und Familie, für 
Mütter wie für Väter. Gut quali-
fizierte Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer sind eine wertvolle 
Ressource für die Wirtschaft. Di-
ese Fähigkeiten dürfen nicht bei 
der Geburt von Kindern für die 
Gesellschaft verloren gehen. Ein 
Umdenken von Arbeitgebern, das 
Schaffen von intelligenten Arbeits-
zeit- und Arbeitsplatzmodellen ist 
vor dem Hintergrund absehbaren 
Fachkräftemangels dringend nö-
tig. Der Kreis kann durch Vorbild-
funktion und Beratung helfen, 
Firmen familienfreundlich zu ge-
stalten.« Sie wollten doch schon 
immer Kind und Job unter einen 
Hut bringen. Wer Grün wählt, 
hilft Eltern und Unternehmen.

Energie aus regenerativen Quellen
»Grüne wollen die Sonne durch 
Fotovoltaik und Sonnenkollek-
toren nutzen und die weitere 
Ausweisung von Windvorrang-
gebieten und Wasserkraftanlagen 
an geeigneten Stellen. Die Erd-
wärmenutzung soll intensiviert 
werden. Auch gentechnikfreie 
Biomasse ist dann in Ordnung, 
wenn sie nicht in Konkurrenz zur 
Lebensmittelerzeugung steht. Die 
Kraft-Wärme-Kopplung verdop-
pelt den Gesamtwirkungsgrad 
bei der Nutzung fossiler Energie-
träger. Grüne wollen langfristig 
auf regenerative Energiequellen 
umstellen und lehnen neue Ta-
gebaue ab, wie zum Beispiel den 
zwischen Kerpen, Düren und 
Erftstadt neu geplanten.« Sie 
wollten doch schon immer eine 
sichere Energieversorgung. Wer 
Grün wählt, bekommt Sonne aus 
der Steckdose.*

Altwerden, ein Abenteuer?
»Die Alterspyramide steht Kopf. 
Immer weniger junge Leute stehen 
immer mehr älteren Menschen 
gegenüber. Wir brauchen intelli-
gente Lösungen, um alten Men-
schen aktive Teilnahme am Leben 
zu ermöglichen und Altersarmut 
zu vermeiden. Angemessene Sät-
ze bei der Grundsicherung, Wohn-
raumberatung und Unterstützung 
zum Erhalt der eigenen Wohnung, 
Barrierefreiheit im öffentlichen 
Raum, kostengünstiger öffent-
licher Nahverkehr, angemessene 
Pflegeleistungen sind Stichworte 
einer Mindestausstattung eines 

gelingenden Älterwerdens. Dazu 
gehören auch altersgerechte 
Stadtplanung, das Entwickeln 
von neuen Wohnformen, soziales 
Engagement.« Sie wollten doch 
schon immer auch im Alter noch 
in Würde Älterwerden. Wer Grün 
wählt, bekommt die Stones ins Al-
tersheim.*

Schnelle Schiene und schnelle 
Busse
»Immer mehr Menschen wollen ih-
ren Alltag mit immer weniger Auto 
bewältigen. Dazu ist ein belastbares 
Netz von schnellen Regionalbahn-, 
S-Bahn- und Stadtbahnverbin-
dungen erforderlich, ergänzt durch 
Schnellbusse, die nicht an jeder 
Milchkanne halten. Nutzbar wird 
das Netz aber erst durch großzügige 
Betriebszeiten auch am Wochen-
ende, merkbare Takte, verlässliche 
Anschlüsse und sichere Anschlüsse 
zum Orts- oder Stadtbus, Fahrrad 
und PKW. Dies ist nicht zum Null-
tarif und nicht bis übermorgen zu 
haben. Die Alternative ist aber der 
Infarkt des motorisierten Individu-
alverkehrs.« Sie wollten doch schon 
immer mehr Bus und Bahn und 
weniger Auto. Wer Grün wählt, be-
kommt mehr Schienenverkehr und 
schnellere Busse.*

*Beachten Sie: Grüne setzen sich 
mit Nachdruck für ihre Ziele ein. 
Sie schaffen dies umso besser, je 
mehr Unterstützung sie dafür er-
halten. Wählen Sie Grün. Werben 
Sie bei Nachbarn und Bekannten 
für Grün. Werden Sie aktiv für 
Grün.

aus dem wahlprogramm 
von Bündnis 90/die Grünen im rhein-Erft-Kreis

ADFC in die Fachausschüsse! So 
forderten wir vor 5 Jahren - und 
wurden sogar von allen anderen 
Parteien unterstützt! Das Ende 
vom Lied: Nach drei Jahren hat 
der ADFC-Vertreter im Verkehrs- 
und Planungsausschuss frustriert 
die Segel gestrichen: Jeder 
fahrradfreundliche Vorstoß von 
den GRÜNEN oder dem ADFC 
wurde von einer desinteressierten 
politischen Mehrheit aus CDU 
und SPD abgebügelt. Unsere 
Forderungen: Das Fahrrad als 
Verkehrsmittel ernst nehmen! 
Keine Planungsmaßnahme ohne 
Berücksichtigung des Radverkehrs!

Die Folgen: weniger Stress im 
Verkehr, weniger Unfallopfer, 
mehr Lebensqualität! Die Realität 
sieht anders aus; derzeit verstehen 
Rats-mehrheit und Verwaltung 
»Rad-verkehrsförderung« in Fre-
chen so:

Die Ratsmehrheit beschließt: 
Schrittgeschwindigkeit für Fahr-
räder entlang der Aachener Stra-
ße! Glauben Sie nicht?
Auf einem kombinierten Fuß- und 
Radweg haben Radfahrer die Be-
lange der Fußgänger besonders 
zu berücksichtigen. (…) Soweit 
erforderlich, müssen sie Schritt-
geschwindigkeit fahren, damit sie 
sofort anhalten können. 
So urteilte das OLG Oldenburg 
(AZ: 8 U 19/04)

Genau diese Beschilderung wollte 
aber die politische Mehrheit 
jenseits der GRÜNEN – und zwingt 
damit alle Fahrräder auf den 
Gehweg. Und das mitten in der 
Haupteinkaufsstraße in Königsdorf. 
Wer nun also mit dem Fahrrad 
entlang der Aachener Straße 
mit einem Fußgänger kollidiert, 
ist mindestens mitschuldig – 
oder fahren Sie immer 4 – 7 
km/h? Darum fordern wir die 
Beschilderung »Gehweg/Radfahrer 
frei« – zum Schutz von Fußgängern 
und Radlern!

Dann dürfen schnelle Fahrräder 
nämlich auch die Fahrbahn 
benutzen. Planungsbüro, ADFC 
und GRÜNE hatten übrigens 
Fahrradstreifen gefordert – die 
wurden natürlich abgelehnt! Dabei 
funktioniert das prima, auch auf 
stark befahrenen Straßen; davon 
konnten sich Ausschussmitglieder 
aus der Nachbarstadt Hürth gerade 
bei einer Besichtigung in Bonn 
informieren …

Fahrradstreifen beschlossen am 
Keramion ...
… aber die Stadt setzt den Be-
schluss einfach nicht um! Für die 
Dr.-Gottfried-Cremer-Allee (zweigt 
am Keramion von der Bonnstraße 
zum Gartencenter Dehner ab) hat-
te der zuständige Ausschuss auf 
Anregung des Planungsbüros und 
des ADFC die Anlage von Fahrrad-
streifen beschlossen – und was fin-
den wir heute dort? Miserable Rad-
wegsführung, keine Ausleitung auf 
die Cremer-Allee, keine Fahrrad-
streifen! Alles in allem das Beispiel 
für eine schlechte Koordination mit 
dem Landesbetrieb Straßen – der 
ist nämlich für den Kreisel am Kera-
mion zuständig. Und kaum jemand 
regt sich über das Ergebnis auf …

Radfahrer absteigen!
Kaum eine Baustelle im 
Frechener Stadtgebiet ohne diese 
Bankrotterklärung der Verkehrs-
planung – dabei gibt es klare 
Regelungen für die Führung von 
Fahrrädern im Baustellenbereich 
(RSA – Richtlinien zur Sicherung 
von Arbeitsstellen). Die werden in 
Frechen aber überwiegend ignoriert 
– ohne dass die Verwaltung als 
anordnende Behörde tätig wird.
Im Kreis (und vielen anderen 
Kommunen) hat das Schild 
längst den verdienten Weg in die 
Mottenkiste gefunden …

Wir fordern: 
keine Baustelle ohne Radver-•	
kehrsführung – wir wollen Fahr-
räder, keine Schieberäder!

Fahrradfahren in der Fußgänger-
zone?
Der gemeinsame Vorstoß von 
Polizei, dem Aktivkreis, dem ADFC 
und Grünen zur Freigabe des 
Radfahrens in der Fußgängerzone: 
Abgelehnt ohne inhaltliche 
Diskussion. Dabei funktioniert das 
friedliche Miteinander in anderen 
Städten problemlos …

Wir bleiben dabei: 
Fußgängerzone öffnen für •	
Fahrräder bei Schrittgeschwin-
digkeit!

Durchfahrt für Fahrräder öffnen 
zwischen Hüchelner Str. und Oth-
marstr.? Linksabbiegen aus der 
Hüchelner Str. in die Kölner Str.?
Viel zu gefährlich – fand die 
Automehrheit in Frechen. 
Dabei müssten Fahrräder ja die 
Straßenbahngeleise queren und 
würden Fußgänger gefährden!

Dass die Fahrräder wenige 100 m 
weiter am Bahnhof Frechen 
spitzwinkelig über die Geleise fahren 
müssen, hat niemanden gestört ...

Es bleibt also dabei: Fahr-
radförderung in Frechen heißt dicke 
Bretter bohren! MitstreiterInnen 
herzlich willkommen!

Uwe Walter
Mitglied von Bündnis 90/Die 
Grünen sowie Vorsitzender 
des ADFC-Kreisverbandes 
(Allgemeiner Deutscher Fahrrad-
Club)

radfahren in Frechen
neuigkeiten aus einem notstandsgebiet
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boomt. Aber um die steigende Weltbevöl-
kerung zu ernähren, müssen wir auf den 
massenhaften Einsatz der Gentechnik set-
zen. Richtig?
• Der nächste Winter kommt bestimmt 
und auch die Energiepreise steigen wie-
der. Sind Sie dafür, dass die ALG II Bezüge 
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werden?
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ZEit Für Grün. 

KandidatEn 
Für dEn rhEin-
ErFt-KrEiS

Elmar GillEt, GrünEr 
landratSKandidat im 
rhEin-ErFt-KrEiS 
liStEnPlatZ 1

Elmar Gillet ist Jahrgang 1965 
und wohnt in Wesseling. Er ist 
Soziologe, derzeit hauptbe-
ruflich Vater, aber neben der 
Politik in der Musikbranche 
tätig. Er ist Vorsitzender der 
GRÜNEN im Rhein-Erft-Kreis 
und seit dem August 2007 
Mitglied des Kreistages und 

Fraktionsvorsitzender der Wesselinger Grünen. 
»Sie wollten doch schon immer eine Politik, die 
Mensch und Natur zusammenbringt und Zu-
kunftschancen für alle Menschen bereitet.«

elmar.gillet@gruene-rhein-erft-kreis.de

doriS lamBErtZ 
liStEnPlatZ 2

Doris Lambertz ist Jahrgang 
52, in Köln geboren, verhei-
ratet und hat eine erwach-
sene Tochter. Sie arbeitet als 
Verwaltungs angestellte beim 
Datenarchiv für Sozialfor-
schung an der Universität 
Köln. Sie ist Vorsitzende der 
Grünen Kreistagsfraktion. 
»Meine Hauptmotivation, Politik zu machen, 
lässt sich ausdrücken mit der alten Wahlaus-
sage ›Wir haben die Erde von unseren Kin-
dern nur geborgt‹ – also Nachhaltigkeit, die 
für alle Politikfelder durchdekliniert wird.«

doris.lambertz@gruene-rhein-erft-kreis.de

Waldvermehrung
»Grüne treten ein für Waldver-
mehrung im Rhein-Erft-Kreis. Die 
Waldflächen sollen jährlich um 
20 ha wachsen. Im waldärmsten 
Kreis des Landes muss der Natur 
wieder Raum gegeben werden. 
Vor allem aufgrund der Braunkoh-
letagebaue wurden viele Wald-
flächen in Anspruch genommen. 
Von der Aufforstung haben auch 
alle Wanderer, Jogger und Na-
turliebhaber etwas: echte Erho-
lungslandschaften vor der Haus-
tür. Für Waldvermehrung wird im 
Rahmen der Rekultivierung, oder 
des Projektes ›Lasst Bäume in den 
Himmel wachsen‹ schon ein we-
nig gemacht. Doch das reicht bei 
weitem nicht.« Sie wollten doch 
schon immer mehr Wald. Wer 
GRÜN wählt, bekommt Wald.* 

Zentrum für Energiekompetenz
Regenerative Energie und Ener-
gieeffizienz sind Jobmotoren. Kein 
Markt wächst so schnell. Entschei-
dend ist, dass vor Ort die Hand-
werksbetriebe hierfür gerüstet 
sind. Vor allem ist das eine Frage 
der Aus- und Fortbildung. Hier 
setzt die Idee an: Auf Antrag der 
GRÜNEN beschloss der Kreistag, 
am Berufskolleg in Kerpen-Hor-
rem ein Zentrum für Energiekom-
petenz zu errichten, an dem junge 
Leute in diesen Bereichen eine 
kompetente Aus- und Fortbildung 
erfahren. Sie wollten doch schon 
immer einen zukunftsfähigen 
Energiekreis. Wer GRÜN wählt, 
bekommt Ökokompetenz beim 
Handwerker um die Ecke.*

Güter auf die Schiene
»Grüne wollen den Güterverkehr 
von der Straße auf die Schiene ho-
len. Dafür soll der Bestand der pri-
vaten und öffentlichen Schienen-
anlagen in der Region erhoben und 
nutzbar gemacht werden. Es sind 
weitere Schienenverbindungen und 
Güterverkehrszentren notwendig, 
um den Güterverkehr ernsthaft 
von der Straße auf die Schiene zu 
verlagern. Der für die nächsten 
Jahre vorausgesagte Zuwachs des 
Güterverkehrs kann nur durch eine 
weitgehende Regionalisierung der 
Produktion vermieden werden.« 
Sie wollten doch schon immer den 
Güterverkehr von der Straße ha-
ben. Wer Grün wählt, bekommt 
den Laster auf die Schiene.*

Kind und Job
»Grüne treten ein für die Verein-
barkeit von Beruf und Familie, für 
Mütter wie für Väter. Gut quali-
fizierte Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer sind eine wertvolle 
Ressource für die Wirtschaft. Di-
ese Fähigkeiten dürfen nicht bei 
der Geburt von Kindern für die 
Gesellschaft verloren gehen. Ein 
Umdenken von Arbeitgebern, das 
Schaffen von intelligenten Arbeits-
zeit- und Arbeitsplatzmodellen ist 
vor dem Hintergrund absehbaren 
Fachkräftemangels dringend nö-
tig. Der Kreis kann durch Vorbild-
funktion und Beratung helfen, 
Firmen familienfreundlich zu ge-
stalten.« Sie wollten doch schon 
immer Kind und Job unter einen 
Hut bringen. Wer Grün wählt, 
hilft Eltern und Unternehmen.

Energie aus regenerativen Quellen
»Grüne wollen die Sonne durch 
Fotovoltaik und Sonnenkollek-
toren nutzen und die weitere 
Ausweisung von Windvorrang-
gebieten und Wasserkraftanlagen 
an geeigneten Stellen. Die Erd-
wärmenutzung soll intensiviert 
werden. Auch gentechnikfreie 
Biomasse ist dann in Ordnung, 
wenn sie nicht in Konkurrenz zur 
Lebensmittelerzeugung steht. Die 
Kraft-Wärme-Kopplung verdop-
pelt den Gesamtwirkungsgrad 
bei der Nutzung fossiler Energie-
träger. Grüne wollen langfristig 
auf regenerative Energiequellen 
umstellen und lehnen neue Ta-
gebaue ab, wie zum Beispiel den 
zwischen Kerpen, Düren und 
Erftstadt neu geplanten.« Sie 
wollten doch schon immer eine 
sichere Energieversorgung. Wer 
Grün wählt, bekommt Sonne aus 
der Steckdose.*

Altwerden, ein Abenteuer?
»Die Alterspyramide steht Kopf. 
Immer weniger junge Leute stehen 
immer mehr älteren Menschen 
gegenüber. Wir brauchen intelli-
gente Lösungen, um alten Men-
schen aktive Teilnahme am Leben 
zu ermöglichen und Altersarmut 
zu vermeiden. Angemessene Sät-
ze bei der Grundsicherung, Wohn-
raumberatung und Unterstützung 
zum Erhalt der eigenen Wohnung, 
Barrierefreiheit im öffentlichen 
Raum, kostengünstiger öffent-
licher Nahverkehr, angemessene 
Pflegeleistungen sind Stichworte 
einer Mindestausstattung eines 

gelingenden Älterwerdens. Dazu 
gehören auch altersgerechte 
Stadtplanung, das Entwickeln 
von neuen Wohnformen, soziales 
Engagement.« Sie wollten doch 
schon immer auch im Alter noch 
in Würde Älterwerden. Wer Grün 
wählt, bekommt die Stones ins Al-
tersheim.*

Schnelle Schiene und schnelle 
Busse
»Immer mehr Menschen wollen ih-
ren Alltag mit immer weniger Auto 
bewältigen. Dazu ist ein belastbares 
Netz von schnellen Regionalbahn-, 
S-Bahn- und Stadtbahnverbin-
dungen erforderlich, ergänzt durch 
Schnellbusse, die nicht an jeder 
Milchkanne halten. Nutzbar wird 
das Netz aber erst durch großzügige 
Betriebszeiten auch am Wochen-
ende, merkbare Takte, verlässliche 
Anschlüsse und sichere Anschlüsse 
zum Orts- oder Stadtbus, Fahrrad 
und PKW. Dies ist nicht zum Null-
tarif und nicht bis übermorgen zu 
haben. Die Alternative ist aber der 
Infarkt des motorisierten Individu-
alverkehrs.« Sie wollten doch schon 
immer mehr Bus und Bahn und 
weniger Auto. Wer Grün wählt, be-
kommt mehr Schienenverkehr und 
schnellere Busse.*

*Beachten Sie: Grüne setzen sich 
mit Nachdruck für ihre Ziele ein. 
Sie schaffen dies umso besser, je 
mehr Unterstützung sie dafür er-
halten. Wählen Sie Grün. Werben 
Sie bei Nachbarn und Bekannten 
für Grün. Werden Sie aktiv für 
Grün.

aus dem wahlprogramm 
von Bündnis 90/die Grünen im rhein-Erft-Kreis

ADFC in die Fachausschüsse! So 
forderten wir vor 5 Jahren - und 
wurden sogar von allen anderen 
Parteien unterstützt! Das Ende 
vom Lied: Nach drei Jahren hat 
der ADFC-Vertreter im Verkehrs- 
und Planungsausschuss frustriert 
die Segel gestrichen: Jeder 
fahrradfreundliche Vorstoß von 
den GRÜNEN oder dem ADFC 
wurde von einer desinteressierten 
politischen Mehrheit aus CDU 
und SPD abgebügelt. Unsere 
Forderungen: Das Fahrrad als 
Verkehrsmittel ernst nehmen! 
Keine Planungsmaßnahme ohne 
Berücksichtigung des Radverkehrs!

Die Folgen: weniger Stress im 
Verkehr, weniger Unfallopfer, 
mehr Lebensqualität! Die Realität 
sieht anders aus; derzeit verstehen 
Rats-mehrheit und Verwaltung 
»Rad-verkehrsförderung« in Fre-
chen so:

Die Ratsmehrheit beschließt: 
Schrittgeschwindigkeit für Fahr-
räder entlang der Aachener Stra-
ße! Glauben Sie nicht?
Auf einem kombinierten Fuß- und 
Radweg haben Radfahrer die Be-
lange der Fußgänger besonders 
zu berücksichtigen. (…) Soweit 
erforderlich, müssen sie Schritt-
geschwindigkeit fahren, damit sie 
sofort anhalten können. 
So urteilte das OLG Oldenburg 
(AZ: 8 U 19/04)

Genau diese Beschilderung wollte 
aber die politische Mehrheit 
jenseits der GRÜNEN – und zwingt 
damit alle Fahrräder auf den 
Gehweg. Und das mitten in der 
Haupteinkaufsstraße in Königsdorf. 
Wer nun also mit dem Fahrrad 
entlang der Aachener Straße 
mit einem Fußgänger kollidiert, 
ist mindestens mitschuldig – 
oder fahren Sie immer 4 – 7 
km/h? Darum fordern wir die 
Beschilderung »Gehweg/Radfahrer 
frei« – zum Schutz von Fußgängern 
und Radlern!

Dann dürfen schnelle Fahrräder 
nämlich auch die Fahrbahn 
benutzen. Planungsbüro, ADFC 
und GRÜNE hatten übrigens 
Fahrradstreifen gefordert – die 
wurden natürlich abgelehnt! Dabei 
funktioniert das prima, auch auf 
stark befahrenen Straßen; davon 
konnten sich Ausschussmitglieder 
aus der Nachbarstadt Hürth gerade 
bei einer Besichtigung in Bonn 
informieren …

Fahrradstreifen beschlossen am 
Keramion ...
… aber die Stadt setzt den Be-
schluss einfach nicht um! Für die 
Dr.-Gottfried-Cremer-Allee (zweigt 
am Keramion von der Bonnstraße 
zum Gartencenter Dehner ab) hat-
te der zuständige Ausschuss auf 
Anregung des Planungsbüros und 
des ADFC die Anlage von Fahrrad-
streifen beschlossen – und was fin-
den wir heute dort? Miserable Rad-
wegsführung, keine Ausleitung auf 
die Cremer-Allee, keine Fahrrad-
streifen! Alles in allem das Beispiel 
für eine schlechte Koordination mit 
dem Landesbetrieb Straßen – der 
ist nämlich für den Kreisel am Kera-
mion zuständig. Und kaum jemand 
regt sich über das Ergebnis auf …

Radfahrer absteigen!
Kaum eine Baustelle im 
Frechener Stadtgebiet ohne diese 
Bankrotterklärung der Verkehrs-
planung – dabei gibt es klare 
Regelungen für die Führung von 
Fahrrädern im Baustellenbereich 
(RSA – Richtlinien zur Sicherung 
von Arbeitsstellen). Die werden in 
Frechen aber überwiegend ignoriert 
– ohne dass die Verwaltung als 
anordnende Behörde tätig wird.
Im Kreis (und vielen anderen 
Kommunen) hat das Schild 
längst den verdienten Weg in die 
Mottenkiste gefunden …

Wir fordern: 
keine Baustelle ohne Radver-•	
kehrsführung – wir wollen Fahr-
räder, keine Schieberäder!

Fahrradfahren in der Fußgänger-
zone?
Der gemeinsame Vorstoß von 
Polizei, dem Aktivkreis, dem ADFC 
und Grünen zur Freigabe des 
Radfahrens in der Fußgängerzone: 
Abgelehnt ohne inhaltliche 
Diskussion. Dabei funktioniert das 
friedliche Miteinander in anderen 
Städten problemlos …

Wir bleiben dabei: 
Fußgängerzone öffnen für •	
Fahrräder bei Schrittgeschwin-
digkeit!

Durchfahrt für Fahrräder öffnen 
zwischen Hüchelner Str. und Oth-
marstr.? Linksabbiegen aus der 
Hüchelner Str. in die Kölner Str.?
Viel zu gefährlich – fand die 
Automehrheit in Frechen. 
Dabei müssten Fahrräder ja die 
Straßenbahngeleise queren und 
würden Fußgänger gefährden!

Dass die Fahrräder wenige 100 m 
weiter am Bahnhof Frechen 
spitzwinkelig über die Geleise fahren 
müssen, hat niemanden gestört ...

Es bleibt also dabei: Fahr-
radförderung in Frechen heißt dicke 
Bretter bohren! MitstreiterInnen 
herzlich willkommen!

Uwe Walter
Mitglied von Bündnis 90/Die 
Grünen sowie Vorsitzender 
des ADFC-Kreisverbandes 
(Allgemeiner Deutscher Fahrrad-
Club)

radfahren in Frechen
neuigkeiten aus einem notstandsgebiet
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ihre Gründe 
unsere Gründe?
• Der Verkauf von Bio-Lebensmitteln 
boomt. Aber um die steigende Weltbevöl-
kerung zu ernähren, müssen wir auf den 
massenhaften Einsatz der Gentechnik set-
zen. Richtig?
• Der nächste Winter kommt bestimmt 
und auch die Energiepreise steigen wie-
der. Sind Sie dafür, dass die ALG II Bezüge 
den Energiepreissteigerungen angepasst 
werden?
Zwei von mehr als 50 Fragen auf der 
Grünen Kampagnenseite www.zeit-fuer- 
gruen.de. Dort können Sie testen, ob un-
sere Gründe für Grün auch Ihre Gründe 
sind.
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